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Wi mer d'Schy verdienet hei...
Dr letscht Herbscht einisch hett i dr

Schueu ds Göggsi, dr Turnleischt, gfragt,
weler das Schy heigi. Aer hätti de wöuen
es Görli gründe für de auben im Winter
ga Schy z'fahre. Oeppis i Gäut hei mer ja
no ghah. Aber das hett niene hi glängt u
mir hei müesse luege für z'verdiene. Bim
Cheigusteue gits aube no ne toue Zapfe.
Dr Röbu hett deheim i der Gärtnerei e

schöne Meieschtock gnoli u mit däm si mer
i ds ungere Gasino. Z'ersch hei mer Bier
wöue. Aber d'Chäunere, di frächi Gure,
het gseit: „Was, Bier? Settig Lusbuebe!
Es Ramseier oder es Sirup chöit dr hah."
Däre hätti mer öppis gseit, aber i däm
Fau mues me si haut beherrsche, nid wahr.
Dr Röbu het zaut u ne Zwänzger Trinkgäud
gäh. Nachär hett er dä Meien uf e Tisch
gschteut u gseit, mir gäb ire dä, we sinis
de aube wöu cho rüefe, we si e Cheigubueb
nötig heigi, si chönni de nume em Röbus
Mère teliphoniere. Si hets verschproche.
Aber am Samschtig am Abe hei mer ver-
gäbe passt. Wo mer si ga luege, hei si

grad agfange cheigle u mit zwenen angere
Buebe. Ou, mier si gschtige! Aber, was
wottme, so sy d'Modi, uf die cha me nüt
ga. De no so nen auti. Der Röbu het vor
Wuet nüt gseit meh u isch eifach dervo
gloffe. Aber gly druf isch er umechoh mit
emene Leiterli. Aer het drum dä Schtock
ufemene Fäischtersinze gseh schtah. Won
es isch günschtig gsi, hei mer nen umc-
gnoh. Am angere Tag hettne du dr Rüedu
amene Schdüdlitz bracht u gfragt, ob er
im nen abchoufi, är heigne am Gartefescht
bim Zwirbele gwunne. U si grossi Schwoscht
heig a däne so Fröid. Dä Schdüdlitz het
drum mitere wöue trabe. Er hett suber
zwe Schtei gäh!

Nachär sy mer no uf e Murischtutz zu
dr Fröilein Aeschbacher ga frage, ob si kei
Rosmischt bruchi u ob mer öppe chönni
cho der Garten umschtäche. Si isch sofort
ygschtige. Für ds Umschtäche gäb si-n-is
zäh Schtei u für d'Rosgumele c Füfzger
für ds Bändli.

Du sy mer mit eine Charli a d'Metzger-
gass. Aber mir heis chum haub vou ghah,
isch scho ne Tschugger choh. Mir hein is

Zeichnung v. Bieber

geng süberli truckt un är isch is geng
nache choh. Du isch mer du öppis i Sinn
choh, für nen abz'hänke. Mir si gäg dr
Pläpf. Dr Rüedu isch grad d'Schtäge ab
trabet, hurti zum Schär Miggu i dr Badgass.
Mier zwe si no um ds Münschter um u hei
e chlei zaagget. Nachär isch dr Röbu vora
gäg dr Mur füre. Uf einisch brüelet er:
„Housi, Housi, es isch eine achegheit!"
Uh, i bi trabet! Dä Tschugger hets o ghört
u isch natürli cho luege. I dr Gass nide
isch eine uf em Ranze gläge, grad wi tod.
Potz, isch dä Tschugger d'Schtägen ab

gschufletl Won er isch umen Egge gsi, hei
mer üse Pfiff pfiffe. Da isch dr Schär
Miggeli ume läbig worden u hett si ine Hus-
gang truckt. Mir hei vo dobe zuegluegt,
wi dr Tschugger sy Totne gsuecht het

Dä Garte vo dr Fröilein Aeschbacher hei
mer bau umgschtoche ghah. Ei Tag isch
grad d'Frou Profässer Münzer byre gsi.
Die isch vom Tierschutz. We me e mageri
Chatz erwütscht u re se bringt u seit, die
sygi am verhungere, es gäb ere nyemer
z'Frässe u si ghör nyemerem, so git si eim
e Füfzger u bhautet dä Moudi, bis dä umen
abgeit. Bim z'Vieri hett die du em Fröilein
Aeschbacher erzeut, si sygi jitz o no bi dr
Vivisektion. U si tüei jitze de däne, wo
geng Chatze u Chüngle u Meersöili i d'Hoch-
schueu gäbe, die arme Tierli abchoufe, dass
die nid dert müessi lyde. Nume wüssi si
no nid rächt, was sie de mit ne wöu mache,
we si z'viu heigi. We mier guet täti zuene
luege, so gäb si üs gärn jedem e Chüngu,
we sire ume choufi, mir söui öppe di Tagen
einisch cho frage. Mir si natürli scho gly
druf ga frage. Aber es isch du nüt gsi.
Grad ungerem Gartetöri seit der Rüedu
uf einisch: „Ou Gyele, i weis öppis!"
Nachär isch er grad no einisch zrügg ga
lüte. Gli druf isch er umechoh u hett
schwär grinset: „Hopp, mir müesse sofort
ab, jede vonis mues e Chüngu zum Schär
Miggu bringe, i hare gseit, dä verchouf
ere geng für d'Anatomie u jitze wott si
de grad zuen im, dass si di arme Tierli
vilicht no chönni rette!"

Wo mer am Miggu das Züg verzapft hei,
hett er zersch nid wöuen yschtige. Ersch

wo mer im gseit hei, är chönni de vo je-
dem Chüngu e Schtei bhaute, hett er
es Gleich ta u afah märte. Aer hett grad
zwe Schtei wöue u mir heise däm Souaff
müesse verschpräche. Süsch hätt er dr
Frou Profässer aus gseit, u mer wäri
natürlig de agschmiertgsi. Das Züügli
isch ömu du guet choh. Si hett di
Chüngle gchouft u rächt zaut. Nume di
zwe Schtei Provision heinis schwär gröit,
Womer si zuere gange, hett sin is e

schwäri Bredig gha u gseit, wi me de di
Tierli müessi behandle. Nachär hett si
jedem einegä. Mir hei tanket. Aberinere
angere Chischte hett si no ne ferme
Schwyzerschägg ghah. I ha du no gfragt,
ob mir nid no ne Bock chönnti ha, mir
wetti de züchtle, de da siigen aues Häse,
dert dä gross, das war e Bock. Aber
es isch nüt gsi. Mir sygi no z'jung für
so öppis. TeuFroue meine geng, es gang
bi üs Gylen o so lang, bis mir öppis
wüssi, wi bi de Modi.

Di Chüngle hei mer du gar nid hei
gno. Si si feiss gsi u mir hei se grad
i ds Bedli bracht. Dr Wirt het drum

am Samschtig wöue Hasepfäffer ha. Aer
het o schtif zaut.

Ei Samschtig hei du es paar vo dr
Tschuggerei gcheiglet. Die wo uf em Land
umefahre u d'Outo gö ga pflücke, we si

z'gleitig fahre. Mir hei du ghört, dass die
öppis prichte vore Kontrolle z'Muri usse,
am Sunntig gägen Abe. De chömi si de

vom Oberland hei u fahri wi verrückt. Da
müess Ornig gmacht sy. Mir hei ab-
gmacht, mir wöui das Züg de ga aluege.
Di sy angersch gerisse. Da hocket eine
bim Schtärne uf der Terasse, u wenes
Outo chunnt, teliphoniert er am angere,
wo i drChrone passt, dsNummero, u wenn
das es verbyfahrt. Nachär passt der anger
uf, wenn das es bi der Chronen isch u wen
es z'gleitig fahrt, ässe sis. Mir hei däm
Schport zuegluet. Die meischte sy yne-
gheit. Da isch du em Rübu öppis i Sinn
cho. Si Uengglitz hett drum o ne Chare.
Mir sy no chlei wyter gange, bis is dr
Tschugger im Schtärne nimme gseh hett.
Der hei mer mitt de Chäpple aunen Outo
gwunke. We si sy langsamer gfahre oder
hei ghautet für z'frage, was los syg, hei

mer ne gseit, si söui langsam fahre, süsch

ghei si de yne. Di meischte hei tanket u
heinis öppis usegschosse, zwänzg oder füfzg,
mängisch sogar e Schtei. Dene wo nüt
gäh hei, heimer brüelet, mir heigi se nume
z'gschpassem mache z'haute. De sy si ume
gleitig gfahre u sy ynegheit. Werum sy di
Affe so gyttig! I ha ds Gäut zämegläse,
wiu i Kassier bi vo dr Blatere, dr Rüedu
hett gwunke u dr Röbu hett geng müesse
uf d'Tschuggerei luege. Si wärden eim ja
chum chönne verbiete, den Outofahrer
z'säge, si söui langsam fahre, aber mir hei
lieber nid mitne wöue schtürme, o scho

wägem Cheiguschteue. Mir sy du ömu am

angere Sunntig no einisch gäge Chäsitz use,
dä Schport ga aschteue. D'Tuggscherei
isch zwar nid derthi choh, aber es hett glych
rentiert -—!

Für Schy hätt es ja scho vorhär glängt
gha. Aber mir hei drum grad no jede e

Windjagge wöue u Higlifehose. Es hets

suber gäh. f. k.
®

Die Biene
Als Herr Alois Bimmel in die Jahre kam,

da es allerhöchste Eisenbahn ist, sich zu

beweiben, entdeckte er mit einemmal, dass

seine Nase eigentlich recht hochrot sei.

Darum suchte er einen Arzt auf, um sich

verschönern zu lassen.
Alois Bimmel sprach:
„Herr Tokter, i chume da vowäge myr

rote Nase. Es het mi vor Jahre drum
einisch es Beji dry gstoche."

„Jaja", sagte der Flerr Doktor, „aber es

isch allwä vorhär i-n-es Rotwyglas yne-
trohlet!" *

Ein kleiner Irrtum
Unser Robertli wird zum ersten Mal in

die Predigt geschickt. Als er wieder heim

kam, fragen wir ihn, wie es ihm gefallen
habe. Er meint:

„Oh, nid übel. Aber der Pfarrer het ging

eso brüelet uf der Kanzle."
„Was, brüelet? Du meinsch natürlech.

gsunge!"
„Nenei, er het brüelet, wül sie ne nid vo

der Kanzle hei welle-n-abelah!" Pips
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Wt inc?' â'^ctiv verdienet Iiei...
Or leisedi lOerbscdi einised deii i dr

8ednen ds Oöggsi, dr Onrnlsisedi, glrogi,
veler dos 8edv deigi. ^er dàiii de vouer»
es Oörli gründe Mr de onbsn im 'Winier
go 8edv 2'kodre. Oeppis i Oöni dei iiier z a

no gdod. /iber das deii niene di glöngi n
inir dei müesse luegs lür 2'vsrdiene. Rim
Ldeigusiene giis onde no ne ions ^ople.
Or Oöbn deii dedeim i der Oârinerei s

sedäne Nsiesedioed gnod n mii dàm si nier
i ds nngere Oosino. 2'ersed dei insr Oier
vöne. ^.ber d'Ldànnere, di Iràedi Ouro,
Net gseii: „'Was, Oier? 8eiiig Onsbnebel
Os Oomseier oder es 8irnp edöü dr dod."
Oàre döiii rner öppis gseii, oder i döm
Oon nrnes nie si boni bederrsede, nid vodr.
Or Oöbn bei 20NÌ n ne 2vön2ger Orindgönd
göd. Koedör deii er dà Nsien ni e Oised
gscdieni n gseii, inir göd ire dâ, ve sinis
de onde von edo rüele, vs si e Lbeigudneb
nöüg deigi, si edönni de nnrne ein Oödns
Nàre ielipkoniere. 8i deis versedprocde.
iVder ain 8amscdiig oin iVde dei iner ver-
gobe possi. ^Vo iner si go inege, dei si

grad ogkonge edeigie n mii 2venen ongere
Lnebe. Ou, inisr si gsediige! ^.bsr, vos
voiime, so sv d'Nodi, ni die edo ine nui
go. Os no so non onii. Oer Oöbn bei vor
'Wuei nüi gssii »neb u ised siiaed dervo
glolle. ^.der glv drni ised er nrneedod inü
erneue Oeiierli. ^.sr bei drnin do 8ediocd
niöinens Oöisedisrsin2o gsed sediod. >Von
es ised günsediig gsi, dei rnsr neu nine-
gnod. ^m ongere Oog dstino du dr Oüedn
oinens 8cddüdlÜ2 brocdi u gkrogi, ob er
iin nsn abedonii, or deigns ain Oorislesedi
bim ^virdelo gvunne. O si grossi 8edvosedi
deig o döne so Oröid. Oö 8cddüdlii2 dei
drnin miiere vöne irobe. Or deii snbor
2ve 8ediei god!

Koedör sv mer no ni e Nurisedini2 2N

dr Oröiiein ^esedboeker go irogo, od si dei
Oosmisedi brncdi n ob iner öppe edönni
edo der Oorien ninsediöede. 8i ised sokori
Vgsediige. Oiir ds Omscdiâede göb si-n-is
2öd 8ediei n iur d'Oosguineie 0 Oiiixgsr
inr ds Oöndli.

Ou sv iner mii eine Ldord 0 dOiei/ger-
gass. ^.bsr nrir deis cdnrn doub von gdod,
ised sedo ne Osedngger edod. Nir dein is

geng süderii iruedi un or ised is gsng
naede edod. Ou ised ruer du Lppis i 8inn
edod, iiir nen ob2'dönde. Nir si gàg dr
Plopl. Or Oüedn ised grod d'8ediâgs ob
irabei, dnrii 2nm 8cdör Niggn i dr Oadgoss.
Mer 2ve si no nur ds Nünsedier uin n dei
e odiei 2oaggei. Koedàr ised dr Oöbn voro
gag dr Nur iiire. Oi einiscd drüelei er:
„Olonsi, Oonsi, es ised eine oedegdeii!"
Ob, i bi irobsi! Oö Osedngger deis 0 gdöri
n ised noinrii edo inege. I dr Ooss nids
ised eine ni ein Oan2e ßlägs, grod vi iod.
O0Ì2, ised do Osedngger d'8ediogen ad

gsednilei! ^!Von er ised ninen Ogge gsi, dei
i»rer use Oiiii piiiie. Oo ised dr 8edör
Niggsii nine iäbig vorden n deii si ine Ons-
gong irucdi. Nir dei vo dode 2neginegi,
vi dr Osedngger s^ Ooine gsneedi dei

Oö Ooris vo dr Oröiiein àseddoeder dei
iner bon uingscdioede gdod. Oi Osg ised
grad d'Oron Oroiâsser Nnn2sr bz»re gsi.
Oie ised vorn Oiersedrà. 'VVe me e mogeri
Okai2 ervnisedi u re se bringi n ssii, die
s>gi om verdnngsre, es gob ere n^emer
2'Orösse n si gdör n^smerem, so gii si sim
e Oàger u ddsniei dö Nondi, bis dâ nmsn
odgsii. Oim 2'Vieri deii dis du em Oröiiein
àsedboeder erxsni, si sz»gi jà 0 no bi dr
Vivisediion. O si iiiei zii2e de döne, vo
geng Ldoi2e n Ldüngie u Neersöiii i d'Ooed-
sedueu göbs, die orme Oierii obcdouie, doss
dis nid deri miressi i^de. diums vüssi si
no nid räcdi, vas sie de mii ne von moede,
ve si 2'viu deigi. ^>Ve mior gnsi iöii 2nene
inege, so göb si us gärn jedem e Ldnngn,
ve sirs nme edonii, mir söni öppe di Oogen
einised cdo iroge. Nir si noinrii sedo gi>'
druk go iroge. ^.der es ised du nüi gsi.
Orad nngerem Oorisiöri seii der Oüedn
ui einised: ,,On O^eie, i veis oppisl"
Kaedör ised er grad no einised 2rngg go
iüie. Oi! drni ised er nmeedod n deii
sedvör grinsei: „Oopp, mir mnesse soiori
ob, jede vonis mues e Ldüngn 2um 8ekör
Niggu bringe, i bare gseii, dö vercdoni
ers geng inr d'àoiomie n jüxe voii si
de grod 2uen im, doss si di orme Oierii
viiicdi no edönni reiie!"

'VVo mer om Niggn das ?üg ver^opii dei,
deii er versed nid vönen vs ediige. Orsck

vo mer im gseii dei, ör edönni de vo je-
dein Ldnngn e 8ediei ddanie, deii er
es Oieied ia n oiod mörie. ^Ver deii grod
2VL 8cdiei vöne u mir dsise döm 8onoii
mnesss vsrsedpröede. 8nsed döii er dr
Oron Oroiâsser ans gssii, u mer vöri
noiüriig de sgsedmierigsi. Oos ?ndgii
ised ömu du gnsi edod. 8i deii di
Lknngie gedonii n röedi 2oni. dinme di
7.vs 8ediei provision dsinis sedvör gröü,
>Vomsr si 2nere gongs, deii sin is e

sedvöri Oredig gdo u gseii, vi me de di
Oierii mnsssi dedondis. Kiocdâr deii si

jedemeinsgâ. Nirdeiiondei. ^dsrinere
ongere Ldisedie deii si no ne ierme
8clivv2srseliögg gdod. I do du no gtrogi,
ob mir nid no ne Ooed edönnii do, mir
veiii de xnediie, de do siigen ones Oöss,
deri dö gross, dos vor e Loed. ^.der
es ised nui gsi. Nir s^gi no 2'jnng inr
so öppis. OenOrone meine gsng, es gong
bi us O^ien 0 so long, bis mir öppis
vnssi, vi bi ds Nodi.

Oi Ldüngie dei mer du gor nid dei
gno. 8i si ieiss gsi n mir dei se grod
i ds Oedii drocdi. Or ^»Viri dei drum

om 8omscdiig vöne ilosepiàiier do. àr
dei 0 sediii 2oui.

Oi 8omscdiig dei dn es poor vo dr
Oscdnggsrei gcdeigisi. Ois vo ni em Oond
nmeiodre n d'Onio ßö go piiüeds, ve si

2'gisiiig iodre. Nir dei du gdöri, doss die
öppis priedie vore Ooniroiie 2'Nuri usse,
om 8nnniig gögen ^.bs. Oe edömi si de

vom Oderiond dei u iodri vi verrüedi. Oo
müess Ornig gmocdi s^. Nir dei ob-
gmoedi, mir vöui dos 2üg de go oinegs.
Oi s^ ongsrscd gerisse. Oo doedsi eine
dim 8ediârne ni der Osrosse, u venes
Onio ednnni, ieiipdonieri er om ongere,
vo i dr Ldronv possi, ds diummero, u venu
dos es verb^iodri. digebör possi der anger
ni, venn dos es bi der Ldronen ised u ven
es 2'gisiiig iodri, össs sis. Nir dei döin
8edpori xnegluei. Ois meisodie sv vne-
gdeii. Oo ised du em Oüdn öppis i 8inn
edo. 8i Oenggdi? deii drum 0 ne Ldore.
Nir s^ no odiei vz»ier gonge, dis is dr
Osedngger im 8ediârne nimme gsed deii.
Oer dei mer miii de Ldoppie onnen Onio
gvunde. 'We si sv langsamer giodre oder
dei gdouiei iür 2'irogs, vos ios s^g, de!

mer ne gseii, si söni langsam iadre, süsed

gdei si de Me. Oi meisedie dei iondei n
deinis äppis nsegscdosse, 2vön2g oder iüi^g,
möngised sogar e 8ediei. Oene vo nüi
göd dei, deimer brüsiei, mir deigi se nnme
2'gsedpossem moede 2'donis. Oe sv si ume
gieiiig gkodrs n sv vnegdeii. 'Wernm sv di
^.kis so gviiig! I do ds Oâui xömsgiöse,
vin i Kassier bi vo dr Liaiere, dr Oüedn
deii gvnnds n dr Oöbn deii geng müssse
ni d'Oseduggerei inege. 8i vorden eim jo
odnm edönne vsrbisis, den Onioiodrsr
2'söge, si söni langsam iodrs, aber mir de!

lieber nid miine vöne sodiürmo, 0 sodo

vögem Ldeignscdieue. Nir sv du ömn om

angers 8nnniig no einised ßöge LdösÜ2 use,
dö 8cdpori go asediene. O'Onggsedersi
ised 2vsr nid deridi odod, aber es deii ßlved
reniieri -—!

Oür 8odv döii es jo sedo vordör ßlöngi
gdo. àer mir dei drum grad no jede e

'Windjoggs vöne n Oigiüedose. Os deis
suber göd. x. K.

S

Oie O i e n e

^.is idsrr ^.lois Limmsi in die dadrs dom,
da es alisrdöcdsis Oisenbodn isi, sied 2U

bsveiben, enidecdie er mii einemmol, dass

seine Kose e^geniliod reedi doedroi sei.

Oarnm snedis er einen /Vr/.i oni, nm sied

versodönern 2u lassen.
/ilois Rimmel sproed:
,,dlerr Oodisr, i ednms da vovâge mvr

rois Kose. Os dei mi vor dodre drum
einised es lZeji drv gsioede."

,,dojo", sagie der Olerr Oodior, „aber es

ised ollvâ vordör i-n-es Ooivvßios vus-
irodlei!" q-

Oin kleiner Irrin m
Onser Ooberili vird 2nm ersien NoI in

die Rrsdigi gescdicdi. WIs er visder deim

dom, Irogsn vir ilm, vie es idm gelollen
dode. Or meini:

,,Od, nid üdel. /Vber der RIorrer dei ginê

eso brüelei ni der Kanäle."
„'Was, brüelei? Ou msinsed noiürleed.

gsnngel"
„Kenei, er dei brüelei, vül sie ns nid vo

der Ksn2le dei vslle-n-obslod!"
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„Hue îltercurxusl"

Staatslotterie
Staatslotterie! So hören wir
Als Wunsch gar viele flöten.
Das hülfe uns aus mancher Schmier
Und aus den grössten Nöten!

Staatslotterie! Drob wollen nun
Die Gegner schier erbosen.
Sie finden bloss sie opportun
Im Lande der Franzosen

Die Lotterei sei Lumperei
Sogar schon als private;
Moralisch gar nicht einwandfrei
Sei die von einem Staate!

Bei Zoll und Steuern herrschet zwar
Ein ziemlich weit Gewissen.
Nie wird bekanntlich um ein Haar
Ein Staat dabei besch.

Staatslotterie! Ein frevles Spiel!
Doch hör ich leise sagen:
Ja, wenn auf mich ein Treffer fiel,
So dürfte mans — schliesslich wagen

Staatslotterie! Wer weiss, wer weiss,
Ob gut nicht der Gedanken!
Wenn keine kommt bei uns „ins Gleis"
Rollt nach — Paris der Franken!

Irisché
©

Treffsicherheit
„Herr Hueber, dir heit doch e so ne

grossi Jagd. Chönntet dir mir nid einisch
es paar Rabhüehner gäh?"

„Räbhüehner —? Nei, das nid. Aber
e Has, die sy grösser!"

©

Lieber Bärenspiegel!
Darf ich einmal indiskret sein und dir

etwas von meiner lieben Frau verraten?
Aber bitte: es muss unbedingt unter uns
bleiben!

Also höre zu:
Unser Rolfi ist jetzt gerade drei Monate

alt. Nach Angabe meines Freundes, der
Arzt ist, wird der Kleine jeden Tag gebadet.

Meine Frau ist Naturschwärmerin und
hält viel auf alle möglichen kleinen Haus-
mittelchen. Neulich hat ihr eine Gesin-
nungsgenossin ein kleines Büchlein gegeben,
das von den Naturheilverfahren handelt.

Unser Freund, der Arzt, besuchte uns
gestern. Meine Frau hielt ihm einen halb-
stündigen Vortrag über die zurückgebliebene
Hochschulmedizin und pries ihm das Natur-
heilverfahren in den höchsten Tönen.

„Und de das Bade vo de chlyne Chinder,
Albert! So-n-en Unfueg. ."

„Wieso ?"
„He ja, nimm zum Byspiel es jungs

Chalbli u bads jede Tag: am nächste
Morge-n-isch es sicher chrank, i nes paar
Tag tot. Vo jitz a wird üse Rolfi nümmeh
badet!"

„Usgezeichnet", sagt Freund Albert,
ausgezeichnet. Aber nume-n-under eir Be-
dingig: Liseli, machs de o wie die alti Chue
u schlack der Rolfi jede Tag
es paar Mal ab!"

Heute hat Liseli den Rolfi wieder ge-
badet.

Mit Mutzengruss
Dein Godi.

Zwar — aber
„Zwar wollen wir", so sprechen die

F r o n t i s t e n, „in erster Linie unsere
schweizerische Eigenart vor dem Unter-
gange retten. Aber um das zu können,
müssen wir vor allem mit der Demokratie
aufräumen!"

Die Delegierten an der Abrüstung s-

konferenz sagen : „Zwar gilt es, stets
und unablässig für den Frieden zu arbeiten.
Aber um das zu können, müssen wir das
zarte Kind mit einem mächtigen Stachel-
drahtverhau von Rüstungen schützen."

NgumbiNgumbi, der fette Häupt-
ling der Ukra-Ukra-Neger sprach flötend
zu einigen Missionaren, die er zu einem
Bankett eingeladen hatte: „Zwar freut es

uns ausserordentlich, Ihnen hier an unserem
Festmahl einige vergnügte Stunden berei-
ten zu können. Aber um dies zu erreichen,
ist es unbedingt nötig, Sie sofort abzu-
murksen und zu braten."

„Ich habe gar keine Angst, in den Keller
zu gehen", sagte der tapfere kleine
Junge, „ich weiss ja, dass es keine Ge-

spenster gibt, die mich angreifen. Aber
vielleicht ist es doch besser, wenn ich auf
alle Fälle einen dicken Stecken mitnehme,
am Ende beissen sie doch."

„Zwar sind wir prinzipiell Gegner der
Landesverteidigung," rief der grimme
Robert aus, „aber klugerweise überlegen
wir es uns doch, die schweizerischen Militär-
vorlagen zu unterstützen. Denn falls uns
ein faschistischer Staat angreifen sollte,

können wir Sozialdemokraten schauen, wo
wir bleiben."

„Es ist vollständig ausgeschlossen, mein
Herr", sagte der Chirurg, „dass sie
irgendwie krank sind. Aber ich finde doch
keine Ruhe, bis ich Ihnen in den Einge-
weiden herumwühlen kann."

„Zwar habe ich eine grenzenlose Hoch-
achtung vor sämtlichen neutönerischen
Kompositionen", sagte ein stadtber-
nischer Dirigent, „und ich tue für
meine unbedeutenden Zeitgenossen, was
ich kann. Aber ich werde im nächsten
Konzert Ihnen nun mal so ein Stück auf-
führen, damit Sie sich davon überzeugen
können, was für ein Mist das ist."

„Es freut mich beispiellos, dass Sie hie-
her gekommen sind", lächelte der Haus-
k n e c h t, „wollen Sie mir bitte nicht
sagen, zu welcher Türe ich Sie hinaus-
schmeissen kann —?"

„Zwar kommt es allein auf die persönliche
Qualität eines Kandidaten an", beteuerten
sämtliche politischen Parteien
im Nationalrat, „aber es ist ganz selbst-
verständlich, dass jeder l'reigewordene
Posten ausnahmslos nur durch einen Mann
unserer Fraktion besetzt werden darf."

Mimi
©

Der Möbelspekulant
Isidor Tulpenstiel war gestorben.
Eine himmlische Eskorte führte ihn vor

den Thron des Ewigen.
Und Isidor Tulpenstiel fragte:
„Was soll das Sesselche kosten ?"

Der Bärensxieg el Seite Z

Mustermesse

„Ave Mercurius!"

^ìsàlotterie?
Staatslotterle! 80 kören wir
^.ls >Vunsck gar viele llöten.
Das külls uns aus mancker Sckmier
Dnd aus den grössten Nöten!

Staatslottsrie! Drob 'wollen nun
Die Degner sckisr erbosen.
Sie linden bloss sie opportun
Im bände cler prancosen!

Die Dotterel sei Dumpsrei
Sogar sckan als private;
Noralisck gar nielrt einwandkre!
Sei clie von einem Staate!

lZei Zoll und Steuern kerrscket ccvar
Pin ciemlick -weit Dewissen.
Nie wird bekanntlick um ein Dlaar
Pin Staat dabei desck.

Staatslotterie I pln trsvles Spiel!
Dock kör lek leise sagen:
da, wenn auk miok sin breiter kiel,
80 ilürlte mans — sekliessliek wagen!

Staatslotterie! Wer weiss, wer weiss,
OK gut nickt cler Declanken!
Wenn keine kommt dei uns „ins Dleis"
Kollt nack — Paris der Pranken!

S

prellsickerkeit
„Herr Dlueber, clir Kelt clock e so ne

grossi dagd. Lkönntet clir mir nicl einisck
es paar Kädküekner gab?"

„Kädküekner —? Nei, clas nicl. ^der
e Has, (lie s>^ grösser!"

S

Dark ick einmal incliskrst sein uncl à
etwas von meiner lieben prau verraten?
Vber Kitts: es muss unbedingt unter uns
bleiben!

VIso köre cu:
tlnssr Kolli ist jetct geracle clrei Monate

alt. klack àgabs meines preundes, cler
Vrct ist, wircl cler Kleine jeden lag gebaclet.

Neins prau ist Natursckwärmerin uncl
kalt viel auk alle möglicken kleinen Klaus-
mlttelcken. Xeulick kat ikr eine Llesin-
nungsgsnossin ein kleines IZücklein gegeben,
clas von äsn Naturkeilverkakren kanclelt.

Dnser prsund, cler ^.rct, bssuckte uns
gestern. Neins prau kielt lkm einen kalb-
stüncligen Vortrag über clie Zurückgebliebene
Kocksckulmedicin uncl pries ikm clas Natur-
keilverkakren in clen köcksten pönen.

„Dnd de clas lZacle vo cle ckl^ne Lkinder,
Nbert! So-n-sn Dnkueg. ."

„Wieso?"
„De ja, nimm cum lZz?spiel es jungs

Dkalbli u dads jede Vag: am näckste
àrge-n-isck es sicker ckrank, i nes paar
1kg tot. Vo jitc a wircl use Kolli nüinmek
badet!"

„Dsgecsicknet", sagt preund Vlbert,
„usgecsicknet. ^ber nume-n-under sir Le-
àgig: Diseli, macks de 0 wie die alti Lkue
u sckläck der Kolli jede Vag

paar Nal ab!"
Keute kat I.issl! clen Kolli wieder ßs-

badet.
Nit Nutcengruss

Dein Dodi.

Awar — ader
„Zwar wollen wir", so sprecksn die

prontisten, „in erster Dinie unsere
sckwciccrlsckc pigenart vor dem Dntsr-
gange retten. Vdsr um das cu können,
müssen wir vor allem mit der Demokratie
sukräumen!"

Die Delegierten an der Abrüstung s-

konteren? sagen: „Zwar gilt es, stets
und unablässig lür den prieclsn cu arbeiten.
Vber um das cu können, müssen wir das
carte Kind mit einem mäcktigen Stackel-
draktverkau von Küstungen sckütcen."

NgumdiNgumbi, der kette Dläupt-
ling der Dkra-Dkra-Neger sprack llötend
cu einigen Nissionaren, die er cu einem
Kankett eingeladen batts: „Zwar kreut es

uns ausserordentlick, Iknsn kier an unserem
pestmakl einige vergnügte Stunden dersi-
ten cu können, ^.ber um dies cu erreicken,
ist es unbedingt nötig, Sie solort abcu-
murksen und cu braten."

„leb kabs gar keine àgst, in den Keller
cu geben", sagte der tapkers kleine
dünge, „ick weiss ja, dass es keine De-
spenster gibt, die mick angreiken. dcker
vielleickt ist es dock besser, wenn ick auk
alle pâlie einen dicken Stecken mitnekme,
am pnde beissen sie dock."

„Zwar sind wir principiell Degner der
Dandesverteidigung," riek der grimme
Ködert aus, „aber klugerweise überlegen
wir es uns dock, die sckweicsriscken Nilitär-
vorlagen cu unterstütcen. Denn kails uns
ein lasckistiscker Staat angreiken sollte,

können wir Socialdemokraten sckauen, wo
wir bleiben."

„ps ist vollständig ausgescklossen, mein
plerr", sagte der L k i r u r g, „dass sie
irgendwie krank sind. ^Vber ick linde dock
keine Kuke, bis ick Iknen in den pinge-
weiden kerumwüklen kann."

„Zwar kabe ick sine grencenlose plock-
acktung vor säm klicken neutöneriscken
Kompositionen", sagte sin stadtder-
niscker Dirigent, „und ick tue lür
meine unbedeutenden Zeitgenossen, was
ick kann. Kber ick werde im näcksten
Koncert Iknen nun mal so ein Stück auk-

lükrsn, damit Sis sick davon überceugen
können, was lür ein Nist das ist."

„ps lreut mick beispiellos, dass Sie bis-
ker gekommen sind", läckelte der pl a u s -
k n e c k t, „wollen Sie mir bitte nickt
sagen, cu welcker Küre ick Sie kinaus-
sckmeissen kann —?"

„Zwar kommt es allein aul die persönlicks
Qualität eines Kandidaten an", beteuerten
sämtlicke politise ken Parteien
im Nationalrat, „aber es ist ganc selbst-
verständlick, dass jeder kreigewordene
Posten ausnakmslos nur durck einen Nann
unserer praktion kesetct werden dark."

G

Der Nödelspekulant
Isiclor Pulpenstiel war gestorben,
pine kirnmliscke pskorts lükrte ikn vor

den pkron des pwigen.
Dnd Isidor Pulpenstiel kragte:
„tVas soll das Sesselcke kosten?"
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Eine grauenvolle Bluttat
Bern, den 16. April. — In der heutigen

Stadtratssitzung machte Herr de Gliinggy
geradezu sensationelle Enthüllungen über
ein ganz furchtbares Verbrechen. Eine für
solcherlei Vorkommnisse eingesetzte Mord-
kolonne der hiesigen Arbeiterwehr habe in
Pfingstmundigen über 75 Mitglieder des

harmlosen Vereins „Zum lauwarmen Kamil-
lentee" auf bestialische Weise massakriert.
Mit Maschinengewehren, Tanks, Bomben-
flugzeugen, Handgranaten, Giftgasen und
Treibminen seien die Leute hingemordet
worden, und dies bloss deshalb, weil der
Vorsitzende des Vereins beiläufig gesagt
habe, er sei mehr für Cailler- als für Tobler-
milchschokolade. Der Stadtrat hat sofort
eine Kommission zur Untersuchung des

entsetzlichen Massenmordes eingesetzt. Die
Rechtspresse verlangt die Gefangennahme
aller links wohnenden Bundes-, Regierungs-,
Gross-, Gemeinde- und Stadträte wegen
geheimen Komplottes zugunsten der
scheusslichen Untat.

Bern, den 17. April. — Man teilt uns
soeben mit, dass der Verein ,,L. K." durch
das gestern gemeldete grässliche Massaker
doch nicht alle seine 75 Mitglieder verloren
hat. Mit knappester Not ist es nämlich
einem Mann mit Namen L. Ugihung gelun-
gen, dem Blutbad zu entrinnen und nach

einem Dauerlauf von 196 Kilometern in
völlig erschöpftem Zustande das hiesige
Inselspital zu erreichen. Der Bedauerns-
werte ist grässlich zugerichtet, er hat drei
Handgranaten, eine Treibmine und zwei
Giftgasbomben im Leibe. Die Rechtspresse
verlangt stürmisch die augenblickliche Hin-
richtung aller Linkshänder.

Bern, den 18. April. — Wie wir weiter
vernehmen, konnten sich auch die übrigen
74 Mitglieder des Vereins ,,L. K." in Sicher-
heit bringen. Als Hauptgrund der Rettung
wird angegeben, dass sich der genannte
Verein nicht in Pfingstmundigen befindet.
Ferner spielt dabei eine wichtige Rolle, dass
er überhaupt nicht existiert und im übrigen
stellt es sich heraus, dass es gar keine Mord-
kolonnen der Arbeiterwehr gibt, weil die
letztere nirgends vorhanden ist. Ein sofort
zusammengetretenes Aerztekollegium hofft,
den schwerverletzten L. Ugihung doch noch
am Leben erhalten zu können. Eine Rönt-
genuntersuchung des mitleiderweckenden
Opfers hat bis zur Stunde noch keine An-
haltspunkte darüber ergeben, in welchem
Körperteil sich die Geschosse befinden.

Bern, den 19. April. — Die Verletzungen
des L. Ugihung sind doch nicht so gravie-
rend, wie ursprünglich gemeldet worden ist.
Jedenfalls steht schon heute fest, dass sie
nicht von Geschossen herrühren, sondern
vielmehr durch Schlagwaffen entstanden

sind. L. Ugihung ist wieder vernehmungs-
fähig und sagte aus, dass auf ihn als Mit-
glied der Reaktionär-Kommunistischen Par-
tei von Elementen der Links-Frontisten ein
Mordattentat verübt worden sei. Die drei
„Handgranaten", die er abbekommen haben
soll, konnten als drei Granaten eines Ringes,
den er an der Fland trägt, identifiziert
werden. Die „Treibmine" ist auf einen
Druckfehler zurückzuführen, insofern es

heissen sollte, L. Ugihung habe eine trübe
Miene geschnitten. Die „Giftgasbomben"
sind zusammengesetzt aus giftigen Bläh-
gasen, weil L. Ugihung einen Bombenrausch
gehabt hat, als er im Inselspital eintraf.

Bern, den 20. April. — Es ergibt sich,
dass L. Ugihung gar nicht mit Schlagwaffen
traktiert worden ist. Er erhielt vielmehr
von einem gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter ein paar derbe Stockhiebe, weniger
wegen seiner politischen Zugehörigkeit,
als infolge des Umstandes, dass L. Ugi-
hung dem betreffenden Arbeiter ein Fahr-
rad stehlen wollte. Die Rechtspresse hat
Hitler und Mussolini umgehend auf die

Organisation gewerkschaftlicher Fahrräder
aufmerksam gemacht. Sie verlangt die so-

fortige Aufhebung aller Velohandlungen als

Zuchtstätten der Brutalität und fordert für
L. Ugihung einen Posten in einer Gross-

bank, wo er ungestört seinem Beruf nach-
gehen kann.
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Wünschen

Sie Senf?

Dann verlangen

Sie unbedingt

diese Marke

Freudig
lenkt man seine Schritte!
Er trägt nun endlich auch indi-
viduelle Mass - Fusseinlagen von

Wities & Stark
Spitalgasse 14, Etagengeschäft
Eigene orthopädische Werkstätte jj
Spezialitäten: Gummistrümpfe jj
Bruchbänder aller Art, Leib-
bandagen — Telephon 36.657

Sie können
alles erfahren
über Vorleben, Lebensweise,
Familien-* und Vermögens-
Verhältnisse, Charakter, Leu-
mund einer Person.

So eingehend informiert man
sich nur ein- oder zweimal
im Leben, dann aber will
man eine gründlidie und un-
geschminkte Auskunft haben.
Auch auf Diskretion legen Sie
W ert. Erstklassige Referenzen
aus dem In- und Ausland.

Auskunftei

Wimpf 81 Co.
Spiialgasse 9, Bern
Telephon 27.057

+ Gralis+
diskret versenden wir un- |

•ere Prospekte über hygie-
nische und sanitäre Artikel.
GcfL 30 Rp. für Versand-
spesen beifügen. 13
Can Dara, 430 RJtc, Genf.

Fleisihhalle Sfflaoolatzoasse 9

Auswahl in
Fleisch- und Wurslwaren

O. HUGENER.

CAFÉ DELLA CASA
BERN

Pilsner, Münchner, Beauregard

Fribourg-Bier. — Feine offene und

Flaschenweine. — Gute Küche. —

Grosser u. kleiner Saal für Sitzungen

Es empfiehlt sich bestens O. Wüthricfa

Hotel Schweizerhoff Bern
Erstklassiges Hotel gegenQber dem Bahnhot.
Elegante Gesellschaftsräume, Bankettsäle,
Konferenzzimmer. Restaurant français, Grill.

Grosses Calé-Restaurant. H. Scbüpbach, Dir.
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Line Arnnenvolie kluìlaì
Lern, den 16. ^pril. — In der keutigen

Ltadtratssitxung maebte Herr de Olüngg^
geradexu sensationelle Kntbüllungen über
ein ganx kurebtkares Vsrbreeben. Kins kür
solekerlei Vorkommnisse eingesetxts Mord-
Kolonne der bissigen Vrkeiterwebr babe in
Kkingstmundigsn über 75 Mitglieder des

barmlosen Vereins „Zum lauwarmen Kamil-
leniee" auk destialisebe Vleise massakriert.
Mit Mascbinsngewebrsn, Kanks, IZomden-
flugxeugsn, Kandgranaten, Oiktgassn unü
Kreibminen seien die beute bingemordst
worden, unü dies bloss desbalb, weil der
Vorsitzende des Vereins beiläufig gesagt
bade, er sei rnebr kür bailler- als kür Nobler-
milcbsebokolade. Der Ltadtrat bat sofort
eine Kommission xur blntersuebung des

entsetxlieben Massenmordes eingesetzt. Die
kleebtspresse verlangt die Oekangennabme
aller links wobnendsn IZundss-, Ibegierungs-,
Oross-, Oemeinde- und Ltadträte wegen
gebsimsn Komplottes Zugunsten der
sebeusslieben Untat.

Lern, den 17. Kpril. — Man teilt uns
soeben mit, dass der Verein ,,b. K." dureb
das gestern gemeldete grässlicds Massaker
doeb niebt alle seine 75 Mitglieder verloren
bat. Mit Knappestsr Kot ist es nämlicb
einem Mann mit Kamen b. blgibung gelun-
gen, dem IZIutbad xu entrinnen und naeb

einem Oauerlauk von 1O6 Kilometern in
völlig erseböpktem Zustande das bissige
lnselspital xu erreieben. Der IZedauerns-
werte ist grässlieb xugsriebtet, er bat drei
Handgranaten, eine Treibmine und xwsi
diktgaskomben im beide. Die kleebtspresse
verlangt stürmiseb die augenbliekliebe Kin-
riebtung aller binksbänder.

Lern, den 18. Tkpril. — bVie wir weiter
vernebmsn, konnten sieb aucb die übrigen
74 Mitglieder des Vereins ,,b. K." in Lieber-
beit dringen. Vls Kauptgrund der Kettung
wird angegeben, dass siel» der genannte
Versin niebt in Klingstmundigen befindet,
berner spielt dabei eine wicbtige klolle, dass
er üderbaupt niebt existiert und im übrigen
stellt es sieb beraus, dass es gar keine Mord-
Kolonnen der ^rdsiterwebr gibt, weil die
letztere nirgends vorbanden ist. Kin sokort
xusammengetretenes àrxtekollegium kokkt,
den sebwerverletxten b. bgibung doeb noeb
am beben erbalten xu können. Kine klönt-
genuntersuobung des mitleiderweekenden
Opfers bat bis xur Stunde noeb keine ^.n-
baltspunkte darüber ergeben, in welebem
Körperteil sieb die Oesebosse befinden.

Lern, den 19. Vpril. — Oie Verletxungen
des b. blgibung sind doeb niebt so gravie-
rend, wie ursprünglieb gemeldet worden ist.
.ledenkalls stebt sebon beute lest, dass sie
niebt von Ossebosssn berrübren, sondern
vielmebr dureb Leklagwakken entstanden

sind. b. blgibung ist wieder vsrnebmungs-
käbig und sagte aus, dass auf ibn als Mit-
glied der klesktionär-Kommunistiseben bar-
tei von Klementen der binks-Krontistsn ein
Mordattsntat verübt worden sei. Die drei
„Handgranaten", die er abbekommen baden
soll, konnten als drei Oranaten eines klinges,
den er an der bland trägt, identikixiert
werden. Die „Krsibmine" ist auk einen
Oruckksbler xurüekxukükren, insofern es

beissen sollte, b. blgibung bade sine trübe
Miene gesebnitten. Die „Oiktgasbomben"
sind xusammsngesetxt aus giftigen lZläb-
gasen, weil b. blgibung einen IZombsnrauscb
gebabt bat, als er im lnselspital eintraf.

Lern, den 26. Vpril. — Ks ergibt sieb,
dass b. blgibung gar niebt mit Lcblagwakken
traktiert worden ist. Kr erbielt vielmebr
von einem gswerksebaktlieb organisierten
Arbeiter ein paar derbe Ltockbiebe, weniger
wegen seiner politiseben Zugebörigkeit,
als infolge des blmstandes, dass b. blgi-
bung dem betreffenden Arbeiter ein Kabr-
rad stsblsn wollte. Die bleebtspresse bat
Kitler und Mussolini umgebend auk die

Organisation gewerksebaktlieber Kabrräder
aufmerksam gsmaebt. 8ie verlangt die so-

fortige /mkbekung aller Velobandlungen als

Zuebtstätten der IZrutalität und fordert kür

b. blgibung einen Kosten in einer Oross-

bank, wo er ungestört seinem lZeruk naeb-
geben kann.
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Nnlîekeii

Zie Zeus?

Dann verlangen

Sie unbedingt

äiese Nsrko

Lfsucüßs

lenkt man seine Lebritte I

Kr trägt nun endlieb aucb indi-
viduelle Mass - Kusseinlagen von

«iUss » îîlsrl»
Spltslgssss 14, Ktagengesebäkt
Kigene ortbopädisebe IVerkstätte U

Lpsxi alitäten: Oummistrümpke
lZruebdänder aller àt, beib-
bandsgen — Kelepbon 36.657

8le können
sues erlanrea
über Vorleben, I^ebensvelse,
Kamillen- on6 Vermögens-
verbâltnîsse, <^barakter,ìeu-

^îVîmpt T. Oo.
Zpltaltza»»« S, Lern
b-I-pkoa

»t» KraM-t»
«Niàret ver»ea6eo îir na- î

»ere ?ro»pekte über by?ie-
al3<ke aacl »aaitKre ^rtl»el.
Oeü. 30 kr», für Ver»»a6-
»ve,ea beitüeea. 13

D«-», «o <z--ik.

kleisillllillll! MllMMl! s
Tbuswsbl in

V. IlblOKKKlì.

LA.KK VKbblk clkLlk

Lilsner, IVluncdner, kleaurexsrd

Kribourx-Lier. — Keine olkeae und

Klsscbenweine. — lünte Kücbe.

(lrosser u. kleiner Lssl kür 8itxonxea

Ks enipkeblt sicb bestens O. XVütkricb

«otol KekvolLorkok vor«
Lrâlssslx«» Note! xexenNd«, Sem Saknkol.
klexante NeseUscksItsrSum«, SsnkottsSI«,
lionterenirlmmer. Nestsurant trsn^al», Nrl».

grosses llskt-lîestaursnt. L. Sedüpdaeli, Llr.



Ht. 4 Her Sätenfpiegel Seite 5

ïeddy=33acs îlbentGuer
Teddy macf)t in HpriUlDettet

Zeichnungen von Fred Bieri

V/vjETTE-BA^

H. IDie mandjmal ift man bod) tjienicben
21d), mit bem ïDetter unpifrieben;
Sefonbets bann, tcenn es ficfj trifft,
Dag es fonftantericeife fd)ifft.

2. So firatofptfaljrt ber debby^Sär
tjinauf ins f)immel=21etbermeer,
ÏDirft petrus 'raus unb fagt: (gebt ad)t,
3egt rcirb bas tDeiter felbft gemacht !"

3. Die 3ungmannfdjaft bes Sfiflub Sern
tfätt' etwas Sdjnee auf pfingften gern.
„Sitt' fd)ön", fagt debby, „Kleinigfeit!
Da tcirb bait einfad) mal gefd)neit!"

_
WARh&TROCKB

$. „bjalt, bait !" brülltba £ferr präfes ÏÏÏeifter
Dom männetdjor „Eibele (Seiftet",
„Du tcirfd) is bod; nib b'^reub cerfoue,
lïïir Ijei bod) Slueftfatjrt mit be ^roue!"

5. „<8ut", fagt fid) debby, „faljr'n mir tceitet!"
Unb brücft ben Knopfmit „ÏDarm unb Ijetter".
§>tnei Stunben brauf bie Sonne brennt
ÎTCit 40 (grab am firmament.

6. „proteft!", fdjreit ba ber drainer Xfotjer
Dom ^ufbalKdlub „Die Sd)ienbeinboI;;er'
„Stell' fofort um, fünfd) gits e flutte,
Si b e r £jit; föu ber düfu fd)utte!"

g. ÎDie's einem brauen Sürger frommt
Kimmt debby fortan ftets ruas fommt.

„Das IDetter ruirb", bat er gebacl)t,

„tjalt nid)t im Sunbesbaus gemad)t !"

Ojeh

8. Die Dolfsnmt tocf)t Hun ift es aus
Der debby fliegt jum dempel raus;
2Iprillen4Detter fommt con felber,

Dafür braud)ts feine <Ertra«KäIber.

7. Der debby benft: „2111's bet geng s'd)lage
Das (gfiürm, bas git mer ufe îïïage!" —

Sd)nee, Hegen, Sonne, £)agel brücft er
21m 2Detter=Sd)aItbrett tuie'n Derrüdter.
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?eäätz-B2rs Abenteuer
Teààp macht in April-Wetter

à'.,^
n Me manchmal ist man doch hienieden

Ach, mit dem Wetter unzufrieden;
Besonders dann, wenn es sich trifft,
Daß es konstanterweise schifft.

2. So stratosphährt der Teddy-Bär
Hinauf ins Himmel-Aethermeer,
Wirst Petrus 'raus und sagt: Gebt acht,

Zetzt wird das Wetter selbst gemacht!"

z. Die Iungmannschast des Skiklub Bern
Hätt' etwas Schnee auf Pfingsten gern.
„Bitt' schon", sagt Teddy, „Kleinigkeit!
Da wird halt einfach mal geschneit!"

H. „Halt, halt !" brülltda Herr Präses Meister
Vom Männerchor „Adele Geister",

„Du wirsch is doch nid d'Aeud versoue,

Mir hei doch Bluestfahrt mit de Aoue!"

5. „Gut", sagt sich Teddy, „sahr'n wir weiter!"
Und drückt den Knopfmit „Warm und heiter".
Zwei Stunden draus die Sonne brennt
Mit Ho Grad am Armament.

6. „Protest!", schreit da der Trainer Holzer
vom Fußball-Tlub „Die Schienbeinbolzer'
„Stell' sofort um, sünsch gits e Autte,
Bi d e r Hiß söu der Tüfu schütte!"

g. Wie's einem braven Bürger frommt
Nimmt Teddy fortan stets was kommt,

„Das Wetter wird", hat er gedacht,

„Halt nicht im Bundeshaus gemacht!"
Ojed

s. Die Volkswut kocht! Nun ist es aus
Der Teddy fliegt zum Tempel raus;
Aprillen-Wetter kommt von selber,

Dafür braucht? keine Lrtra-Kälber.

Der Teddy denkt: „All's het geng z'chlage!
Das Gstürm, das git mer use Mage!" —

Schnee, Regen, Sonne, Hagel drückt er

Am Wetter-Schaltbrett wie'n verrückter.
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© du mein ©ßftcrtelcf) i
Zeichnung von A. Bieber

©er (Eîtijug des Kaufes Sababurg.
©

Bliitenlese
Aus dem „Bund" (Freitag, den 23. März) :

„Aus dem Gericlitssaal. Ein Schädling.
Trotzdem er aber als unheilbar geisteskrank

erklärt war, wurde ihm doch so reichlich Aus-
gang gewährt, dass dieser angebliche Geistes-
kranke neuerdings einem Kind das Leben
schenken könnt e."

2lus einem Kon^ertberidjt:

„Die Kammetmufifflaffe bes ©bferoatoriums
geigte in einem Ködert, bag fie ..."

Segr fegött, bag fid; unfer ©bferoatotium nietjt btog mit Iltefereologie
befegäftigt. ©er näcgfte IDetterbericgi biirfte oorausficgtltcg lauten: „Hern-
perierte Stimmung in allen Streicgerlagen unter Hull. Knfat; 311 ÎDoIfen»

bilbung auf ber Stirn bes Dirigenten mit uacgfolgenbem fjagelmetter."

Aus der „Berner Tagwacht" (17. März):

„Berner Stadttheater"
Sitzung, Freitag den 23. März, 17 Uhr, im Gross-

ratssaal.
Traktanden: 1. Wahl der Gemeindevertreter in
die städtischen Mittelschulkommissionen. 2. Leh-
rerwahlen an städtischen Primarschulen. 3. Stadt-
omnibus, Ringlinie Schosshalde."

Interessant, dass sich der städtische Musentempel mit so

profanen Angelegenheiten wie Gemeindevertretung, Lehrerwahlen
und Autobussen abgibt. Dass die Verhandlungen über derlei und
andere Traktanden im Grossratssaal allerdings nicht bloss jetzt
unter diesem Titel sehr oft ein städtisches Theater sind, wissen
wir schon lange! *

Das „Berner ©agblatt" berichtet:

ag. Saycmne, s. Dlarj. (tfauas). Der llnterfudjungsridj»
ter b'llgalt gat geute uormittag auf telegrapgifcgem IDege
bie Sefcglagrtagme ber fieben Koffern ber Scgaufpielerin
Rita (Seorg angeorbnet."

(Es fommt ja uor, bag einer Scgaufpielerin bann unb toann ein Kaffer
ins Heg gegt. Kber gleicg fteben aufs ITtal im Scglepptau 311 gaben, ift
fegon aiterganb. #

Aus der „Neuen Berner Zeitung":
Im F a b r i k k a 11 a 1 ertrunken, ag. Der
9jährige N. N. fiel durch einen Misstritt aus
beträchtlicher Höhe in den Fabrikkanal und er-
trank. Der Verunfallte hinterlässt die
Frau und zwei Kinder.

Der Misstritt ist offenbar nach einer Behandlung durch
Prof. Steinach erfolgt. *

Kus einem poIt3eibericgt:

„Das Knfudjen auf Bericgterftattung fonnte Unter3eicg=
neter bisger niegt erlebigen, ba et fortgefegt mit !Ttan=

farbens(£inbrücgen befegäftigt tuat."

*
Aus den „Eidg. Nachrichten":

ag. Moskau, 20. März. (Dnb.)] Nach einem
Funkspruch aus dem Lager der „Tscheljuskin"-
Besatzung ist es gelungen, mehrere Kisten mit
Konserven aufzufischen, die von dem gesunke-
nen Eisbrecher wieder hinaufgeschwemmt wur-
den. Die Abgeschnittenen besitzen jetzt Pro-
vision für etwa zwei Monate."

O diese Fremdwörter! *

Kus einer £jeiratsan5eige:

„Kaufmann, in ben beften Jagren, tuiinfcgt <Ege mit groger
forpulenter Eocgter. gufebriften mit Bilb unter uff."

Der Iiiann gat feinen uhrflicgett Beruf uetfdjaüeaen. (Er geitte in=

federen follen unter „^leifcgbefcgauer".

*
21us Briefen an eine ÎPoglfagrtsftelle :

„IDeil mein Iftann blinb ift, gat er mieg geegelicgt."

„tlieine penfion genügt niegt, um blog bie befegeibeufte

Hotburft 3U betten, nidit einmal auf bem Sanbe braugen."
Jn einem Scgaufenfter ber mittleren Stabt prangt meitausgebreitet

eine reijenbe Kinberuntergofe. Darunter gängt ein groger fettet. Unb

barauf ftegt:
„Port (2 bis p} Ugr gefcgloffen."

®

Auch ein Akademiker
Das siebenjährige Urseli ist krank und kommt ins Insel-

spital. Die gute Pflegerin setzt sich zu ihm ans Bettchen und
beginnt zu plaudern. Es ergibt sich, dass der Vater der Kleinen
Handlanger, die Mutter Waschfrau ist. Die ältere Schwester be-

sorgt Kommissionen für ein Lebensmittelgeschäft. Auch habe
Urseli noch einen Bruder. Der sei aber auf der Universität.

Die Krankenschwester ist betroffen von soviel Opfermut.
Sparen sich also Vater und Mutter das letzte vom Mund ab, da-
mit der Sohn sich ein akademisches Studium erlauben kann
und vorwärts kommt! Was der Bruder denn mache auf der Uni-
versität

„Imene Glesli isch er, im Spiritus. Er het drum vier Bei
u zwe Chöpf. U dryssg Franke hei si-n-is derfür gäh. Der Vater
het gseit, settig Ching sött me-n au Tag übercho." p;ps

der Maqenstärher

1 I

In Restaurants pur oder gespritzt, in Apotheken,
Drogerien und Handlungen in Originalflaschen.
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C> àu mein Oesterreich î

Der Einzug des Hauses Habsburg.

s

K1iitei»l«8e
/.US dem „Bund" (Krsüag, äsn 23. Mär?) :

„às dem Kvrivbtssasl. Kin 8 ebädiing.
pro!?dem er aber als unbeilbar geisieskrank

erklär! war, wurde ilnn doek so rsieblicli /us-
gang gswäbri, dass dieser angebliebe Deisies-
kranke neuerdings einem Kind ci a s I. eken
sebenken konnt o."

Ans einem Konzertbericht:

„Die Kammermusikklasse des Gbservatoriuuis
zeigte in einein Konzert, daß sie ..."

Sehr schön, daß sich unser «Observatorium nicht bloß mit Metereologie
beschäftigt. Der nächste Wetterbericht durste voraussichtlich lauten: „Tem-
perierte Stimmung in allen Streicherlagen unter Null. Ansatz zu Wolken-

bildung aus der Stirn des Dirigenten mit nachfolgendem Hagelwetter."

/ms cier „Lerner pagwaeb!" (17. Mär?):

,.L e r n e r 8!ad!tkvater^
8i!?ung, Krsüag den 23. Mär?, 17 tliir, ini Dross-

ratssaai.
prakianclsn: 1. VValcl cier (1e>nein<IeVertreter in
clie städtiseben Mitielsebulkommissionen. 2. Leb-
rerwablen an siädiisebsn primarsebulen. 3. 8!adi-
omnibus, Linglinie 8eiiossiraicie."

Interessant, class sieb cier stäcltiscire Mussnteinpei mit so

prokanen /ngelogenlieüen wie (lemoindeVertretung, Debrsrwablen
uncl /uiobussen abgibt. Dass à Verbandlungsn über cieriei und
anclere 1'raktaiicien iin Drossraissaal allerdings nicbt bloss je!/!
unter diesem litel ssbr ott ein siadtlsebss I'lleater sincl, wissen
wir sebon lange! ^

Das „Berner Tagblatt" berichtet:

ag. Bayonne, s. März. (Havas). Der Untersuchungsrich-
ter d'Uhalt hat heute vormittag aus telegraphischem Wege
die Beschlagnahme der sieben Raffern der Schauspielerin
Rita Georg angeordnet."

Ts kommt ja vor, daß einer Schauspielerin dann und wann ein Kaffer
ins Netz geht. Aber gleich sieben aufs Mal im Schlepptau zu haben, ist

schon allerhand. 5

.-Vus cier „bleuen lZerner Leitung":
Im Kadrikkanal ertrunken, ag. Der
9jä brigs bl. bl. kiel cinreb einen Misstritt aus
bsträcbtüeber Höbe in clen t'abrikkanal und er-
trank. Der Verein lallte binteriässt die
Krau und w si Kinder.

Der Misstritt ist okkenbar nack einer lZsbandinng dnreb
prok. 8te!nacb erkoigt.

Aus einem Polizeibericht:

„Das Ansuchen auf Berichterstattung konnte Unterzeich-
neter bisher nicht erledigen, da er fortgesetzt mit Man-
sarden-Linbrüchen beschäftigt war."

/.us den „Kidg. Kaebriebien":
ag. Moskau, 2V. Mär?. (Dnb.)^ blaeb einem
Kunksprueb ans dem Lager der „psebeljuskin"-
Lesa!?ung ist es gelungen, mebrsre Kisten mit
Konserven auk?ukiseben, die von dem gesunks-
neu Ki sb reeller wieder binaukgesebwemmt wur-
den. Die /dgssebnütenen desit?en js!?i pro-
vision kür etwa ?wei Monate."

O diese Krem dWörter! ^

Ans einer Heiratsanzeige:

„Kaufmann, in den besten Iahren, wünscht The mit großer
korpulenter Tochter. Zuschriften mit Bild unter usf."

Der Mann hat seinen wirklichen Beruf verschwiegen. Tr hätte in-
secieren sollen unter „Fleischbeschauer".

4-

Aus Briefen an eine Wohlfahrtsstelle:

„Weil mein Mann blind ist, hat er mich geehelicht."
„Meine Pension genügt nicht, um bloß die bescheidenste

Notdurft zu decken, nicht einmal auf dem Tande draußen."

In eineni Schaufenster der mittleren Stadt prangt weitausgebreitet
eine reizende Kinderunterhose. Darunter hängt ein großer Zettel. Und

darauf steht:

„von «2 bis i -t Uhr geschlossen."

G

/ u eb ein / k a d s m i k e r
IIas siebenjährige KIrssli isl krank und komml ins Insel-

spilai. Die gute Pflegerin sei?! siel, ?u ibm ans lZeiiebsn uncl
beginn! ?u plaudern. Ks ergib! sieb, dass cier Vaier der Kleinen
Handlanger, die Mutier Wasebkrau is!. K>ie äüere 8ebwes!er be-

sorg! Kommissionen kür ein Dsbensmiiislgesebäk!. rVueii babe
ilrseli noeb einen Lruder. Der sei aber auk der Universität.

Die Kranksnsebwesier is! keirolken von soviel Dpkermu!.
8paren sieb also Vaier und Muüer das le!?!e vom Mund ab, da-
ini! der 8obn sieb ein akademisebes 8!udium erlauben kann
und vorwäris komm!! Was der Bruder denn maebs auk der Kni-
vsrsüä!

„Imene Dlesli iseb er, im 8piri!us. K.r be! drum vier Lei
u ?we Lböpk. ll clrvssg Kranke bei si-n-is derkür gab. Der Vaier
bei gseü, seüig Lbing sö!! me-n au Pag übsrebo." xipz

ööl- àenzfâl-kei'
« j

I» k«s»su?sn»s pu? o«ts? ssrprltx«, in »pntksllsn,
0?»g«?i«n unil »sn«IIung«n In 0?lg!n»lklss«li«n.
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fntler, der Sdjumjet Setmetiktiabe und der 5teif)eitsbaum
Zeichnungen v. Cliemp

"Patadiefiftbes
3m parabies fdfwoll ein nie gehörter Trubel

an. Kile berütjmten lÏÏufifer ber btei leisten Keonen

ftrömten in Scf;aren ber f;immlifd;en (Eingangs»

pforte entgegen, mit tüdjtigen E^latten bewaff»

net, bie fie ber Umjäunung bes (Sattens (Eben

entnommen Ratten.

petrus ftellte fieb ifjnert entgegen unb fragte er»

feffteit:

„Ilms Efimmelswillen, meine fjerrfdjaften, was
ift benn paffiert?"

„©f;, nichts befonberes", riefen ^ra113 Schubert,

îfolfgang Ittosart, Sotjann Strauß unb anbete im
(Effor, „es ift auf (Erben btog ruieber mal fo ein Kerl
gefiorben, ber fid; ausgiebig mit unferen ÎDerfen
als ÎEonfiIm=®peretienfomponift befeffäftigt Ijat.
Unb bem tuollen mir nun einen feftlicfjen (Empfang
bereiten!" Gurigmi•

Sichere ^iiljrung
3« einem 3nftitut bürfen bie ©berprimaner ab

unb 3u abenbs mal einen Ball befudjen. Um ber

tan3erifd}en £eifiungen fidjer 3U fein, üben fie cot»
tjer unter fiefj bas Scffwofen. Blies flappt ausge»

jeidjnet.

Uber am Ubenb cerfagt mein ^reunb B. Œ.

fomplett. (Er ffopft mefft als ungefcf;icEt mit feiner
©ame Ijerum. 3(f? nebme iljn uor unb fage:

„Utein Sieber, was ift benn bas? tfeuie Uad;=

mittag ging boefj alles fo glatt!"
„3a, bas glaub id; fdjon, bei bir. 3^? habe bid;

ja immer am tjofenträger feftgebalten!" h.h.
•

© i a g n 0 f e

3ft itjr (jreunb etnfilid; oerunglüeft?"
„Bein. (Er fam mit einet leichten ©erlobung

bacon."

•
<ß(atomfd)es

piaton, ber griedjifdje ÏOeife, fjat bie I1tenfcf;l;eit
befanntlid; in brei Stänbe eingeteilt, in ben Uäffr»
ftanb, ben £Det;rftanb unb ben Celfrftanb.

tfürbe er ffeute leben, tonnte er ctel einfacher
"otgelfen. (Ein Slid auf bie gan3e tDelt genügte
'l?m, um blog einen einigen Stanb fefaufiellen:
^CTl KopfftCtTtb! Guriguri

Deel Bilder ofjtte UDorte

Schlager
An Weisheit meistens mager,
Steht trotzdem er im Glanz.
Der Schlager, ja der Schlager
Im Lied, im Film und Tanz.

Er wird uns eingehämmert
Bei jedem Schritt und Tritt,
Und schliesslich macht belämmert
Man diesen Zauber mit.

Er wuchs auf fremdem Miste
In keinem guten Wind
Und weckt gar oft Gelüste,
Die nicht grad wünschbar sind.

Doch einer hörts vom andern
Und siehts im Nachbarland,
So kann als Schlager wandern
Der allergrösste Tand.

Was Fremdes nachzuäffen
Bringt selten zwar Gewinn,
Das Eigne könnte treffen
Es erst im besten Sinn.

Am liebsten hab ich Schlager
Von — neunzehnhundertzehn ;

Man kann in keinem Lager
Sie hören mehr und sehn!

Iriaché
®

Oha!
Anlässlich eines Prozesses leistet sich

ein junger Advokat, ein Anfänger, folgen-
den Passus:

„Der Angeklagte hat mich mit seiner
Verteidigung beauftragt. Ich beantrage,
ihn zuerst auf seinen Geisteszustand hin
prüfen zu lassen."

*

Nach der Saison
„Bisch viel uf d' KWD ga schlöferie dä

Winter, Greti?"
„Ja, fasch all Abe."
„Und — ?"
„Oh, 's isch so gange. Ds Fahre het mer

ke Müeh gmacht. Aber ds Umfalle ha-n-i
bimene tüechtige Tanzlehrer müesse-n-
ystudiere." *

(Etroas
00m Staatsfrf)uf30efel3

„Ulfo bas ift bod; gar nidft waffr, baß bas bad;»

abgefdfwommene Staatsfcffußgefeß bie p r e f f e»

f r e i ff e i t bebrotft fjaben lcürbe?"

„freilief; niefft. ©ie Beworben würben im (Segen»

teil bei ben Leitungen bas Bed;t gehabt tfaben, fie
jeber3ett in coller ^ t e i ff e i t 311 p r e f f e n."

®

Her Upfel fällt
Beligionsunterricfft in ber Sdjule. ©er £el;rer

et3älflt ben Kleinen bie <Sefd;id;te con £otffS 2©eib,
bie 3ur Sal3fäule erftarrte, iceil fie fid; troß bes

Verbotes umgebrefft ffatte.
©et £ef;rer fragt:
„Ufas wirb ba Eotff tcoffl gefagt l;aben?"
Utelbet fiel; UTorißdjen:
„IDas wirb et fief; gefreut l;aben, ber £otff!

Unbetitfalb gentner Sal3 gratis!"
*

©ie rebeniien Ijänbe
Ueulicß icoffnte icf; einer tommuniftifeßen ©er»

fammlung bei. (Senoffe 3faaf UEanbelfern referierte
ausgiebigft über bie giele bes Kommunismus.

„Unb jeßt", frug mid; ffernaef; ein fanatifefjes
partetmitglieb, „wie ßat 3fyaen ber ©ortrag ge»

fallen?"
„Seiber tonnte icf; bacon feffr wenig cerftelfen,"

bebauerte icf;, „icf; bin nämlicf; — furgficfjtig !"

*
© i e (folgen

3n unfetem tjaufe wofjnt ein lllalerelfepaar.
Bomantit ift ifjnen alles.

(Seffern muß ber ÎÏÏann plößlicß ins Spital
gebradft werben, ©iagnofe: ©armcerwidlung.

Unna, unfet mitleibiges ©ienjlmäbcßen, fagt:
„©as wunberet mi gar nib. Bi bere Souornig wo

bie immer fjei. .."

(Eine ^tage
l©ar ber griecf)ifcf;e Bebnet ©emoftlfenes oer»

Ifeiratet?
Kntwort:
Hein, benn er braueffte ja 3m: Kräftigung feiner

Stimme bas Ueberfcfjreien berlTteetes»
btanbung

*

IAA 7#ifainApn aus aller Welt harren der Gäste, um ihneIvU £»CllUIIK**U Zerstreuung: und Erholung zu bieten \rv
[WIEN

' er Café
Schauplatzg. BERN

Möglichkeiten
„In der Tat," rief der junge Komponist voller Stolz aus,

„ich bin mit der holden Muse vermählt!"
„Dann lass dich bloss nicht scheiden", riet der boshafte Freund,

„sonst bekommst du am End noch die Kompositionen zugesprochen !"
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Paraàiesisches
Im Paradies schwoll ein nie gehörter Trubel

an. Alle berühmten Musiker der drei letzten Aeonen

strömten in Scharen der himmlischen Gingangs-
pforte entgegen, mit tüchtigen Holzlatten bewaff-
net, die sie der Umzäunung des Gartens Eden
entnommen hatten.

Petrus stellte sich ihnen entgegen und fragte er-
schreckt:

„Ums Himmelswillen, meine Herrschaften, was
ist denn passiert?"

„GH, nichts besonderes", riefen Franz Schubert,
Wolfgang Mozart, Johann Strauß und andere im
Ghor, „es ist auf Grden bloß wieder mal so ein Kerl
gestorben, der sich ausgiebig mit unseren Werken
als Tonfilm-Bperettenkomponist beschäftigt hat.
Und dem wollen wir nun einen festlichen Empfang
bereiten!"

»

Sichere Führung
In einem Institut dürfen die Gberprimaner ab

und zu abends mal einen Ball besuchen. Um der

tänzerischen Leistungen sicher zu sein, üben sie vor-
her unter sich das Schwofen. Alles klappt ausge-
zeichnet.

Aber am Abend versagt mein Freund R. T.
komplett. Lr hopst mehr als ungeschickt mit seiner
Dame herum. Ich nehme ihn vor und sage:

„Mein Lieber, was ist denn das? Heute Nach-

mittag ging doch alles so glatt!"
„Ja, das glaub ich schon, bei dir. Ich habe dich

ja immer am Hosenträger festgehalten!" „ zj

«

Diagnose
Ist ihr Freund ernstlich verunglückt?"
„Nein. Lr kam mit einer leichten Verlobung

davon."

»

Platonisches
Platon, der griechische Weise, hat die Menschheit

bekanntlich in drei Stände eingeteilt, in den Nähr-
stand, den Wehrstand und den Lehrstand.

Würde er heute leben, könnte er viel einfacher
vorgehen. Gin Blick aus die ganze Welt genügte
>hm, um bloß einen einzigen Stand festzustellen:

Drei Bilder ohne Worts

Vn Weisdeit meistens mager,
Ltedt trotzdem er im Olan?.
Der Ledlager, ja der Lcdlager
Im 1-ied, im pilm uncl l'un?.

Kr rvird uns eingedämmert
Bei je«lern Lcdritt und ll'ritt,
lind scdiiesslicd macdt delärnmert
IVlan diesen Zauber mit.

Kr vueds ant Irsmdem iVliste
In deinem guten Wind
Und >?eedt gar ott Oslnste,
Die niedt grad vünscddar sind.

Dock einer dörts vom andern
Und siedts im Kackbarland,
80 dann als Ledlager vandern
Der allergrösste pand.

Was dreindes nacdzuütlen
Bringt selten 2var Oezvinn,
Das digne dönnte trelten
Ks erst im besten Linn.

^din liebsten bad icd Lcdlager
Von — neunxedndundsrtxekn;
Vlan dann in deinem Kager
Lie kören mekr und sedn!

S

Odal
àlâsslicd eines Processes leistet sied

ein junger Advokat, ein àkânger. lolgen-
den Bassus:

„Der Angeklagte bat mied init seiner
Verteidigung beauktrsgt. Icd beantrage,
ikn ?.usrst auk seinen Oeistes>:ustand kin
prüfen 5U lassen."

-I-

Kack der Laison
„IZiscd viel uk d' KWO ga scdlölerie dä

Winter, Oreti?"
„da, kascd all ^ke."
„Und — ?"
„Ob, 's iscd so gange. Os Kadre bet mer

de .Vlüed ginacdt. -tker ds ldmkalle da-n-i
dimene tüecdtige psn?ledrer müssse-n-
vstudiere." 5

Ctwas
vom Staatsschutzgesetz sel.

„Also das ist doch gar nicht wahr, daß das bach-

abgeschwommene Staatsschutzgesetz die Presse-
f reiheit bedroht haben würde?"

„Freilich nicht. Die Behörden würden im Gegen-
teil bei den Zeitungen das Recht gehabt haben, sie

jederzeit in voller Freiheit zu presse n."

G

Der Apfel fällt
Religionsunterricht in der Schule. Der Lehrer

erzählt den Aleinen die Geschichte von Loths Weib,
die zur Salzsäule erstarrte, weil sie sich trotz des

Verbotes umgedreht hatte.
Der Lehrer frägt:
„Was wird da Loth wohl gesagt haben?"
Meldet sich Moritzchen:
„Was wird er sich gefreut haben, der Loth!

Anderthalb Zentner Salz gratis!"
4-

Die reden den Hän de

Neulich wohnte ich einer kommunistischen Ver-
sammlung bei. Genosse Isaak Mandelkern referierte
ausgiebigst über die Ziele des Kommunismus.

„Und jetzt", frug mich hernach ein fanatisches

Parteimitglied, „wie hat Ihnen der vortrag ge-
fallen?"

„Leider konnte ich davon sehr wenig verstehen,"
bedauerte ich, „ich bin nämlich — kurzsichtig!"

Die Folgen
In unserem Hause wohnt ein Malerehepaar.

Romantik ist ihnen alles.

Gestern muß der Mann plötzlich ins Spital
gebracht werden. Diagnose: Darmverwicklung.

Anna, unser mitleidiges Dienstmädchen, sagt:
„Das wunderet mi gar nid. Bi dere Souornig wo

die immer hei..."
»

Cine Frage
War der griechische Redner Demosthenes ver-

heiratet?
Antwort:
Nein, denn er brauchte ja zur Kräftigung seiner

Stimme das Ueberschreien derMeeres-
brandung

sllsi Wslt tisui-sn 6sl-Qâsis. um itiuv
RVv Tsfsîi-suune uncj àliolun^?u bisisu

iVlöglicddeiten
„In der pal," riel der junge Komponist voller Ltol? aus,

„icd bin mit der dulden Vluss verrnadlt!"
„Dann lass died bloss nickt sedeiden", riet der boskakte Kreund,

„sonst bekommst du am Knd nocd die Kompositionen sugespraedsn !"
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Oberländisches
Teusel u Hansel, zwe guet Fründe, sy eis

zäme a Brienzergrat ga holze. Uf d's Mal
si gross Steine obe-n-abe cho. Hansel het
no chönne uf d' Syte springe, aber Teusel
isch z' späte gsy, u-n-e Stei het ne uf em
Fläk z' tod griierd.

E gute Monet nachhär isch eis Hansels
Frou zum Dorfbrunne ga Wasser reiche mit
der Bränte u het dert grad Teusels Witwe
atroffe. Der Gwunder het der Marianne
kei Rueh glah, u da het si d' Witwe gfrägt:
„Du Luise, was het dier jetz eigetlich d'Ver-
sicherig uszahlt für Teusel?"

„Füftusig Franke," meint d' Luise.
Druf het Hansels Marianna mit eim Ruk

d' Bränte under der Brunneröhre fürha
gschrisse, dass ds halbe ischt usghyt un isch
i d' Brätschlige gschlüffe u gäge hei zue.

In der Chuchi het si abgstellt, der Chifel
gäge Wätterlüclite grichtet, u zu Hansel
afah spettere: „So, da hei mer jetz der
Dräk! Weisch was d' Luise jetz für Teusel
hed übercho ?"

„Was wellt i wüsse," meint Hansel.
Du steit d' Marianne vor ne zuehi, het

mu d' Pfuscht under d' Nase u seid: „Füf-
tusig Franke, du tumms tonder Chalb bisch
de dervo glüffel"

*

Eis isch z' Interlake Inspäktion gsy. Da
isch o eine vo Grindelwald aträtte, dar bi
den Offizier därfür isch bekannt gsy, dass

ihm alli Mal vo der Usrüschtig öppis gfählt
het. Jetz wo der Houpma zu däm Grindel-
waldner chunt, seid er zu-n-ihm:

„So Choufme, u de, heit iehr hüt alls?"
„Nei Herr Houpma," ineint Choufme

ganz gmüetlich.
„Warum nid," brüelet der Offizier.
Druf meint der Grindelwaldner: „Ja

loset Herr Houpma, we-n-is alls hat, so

hätte de di andere nyt."
*

Der glych guet Choufme isch ds nächst
Jahr a d' Inspäktion cho u het es fuxrots
Gwehr ghäbe. Wo-n-är mit dem Gwehr
isch vorträtte, het's natürlich Hallo gäh.

„Was isch mit däm Gwehr gange?"
schnouzt der Kontrolör.

I syr ganze Gmüetlichkeit meint Chouf-
ma: „Ja das cha-n-i Euch scho sägen, was
mit däm Gwehr gangen ischt. Das Gwehr
het d' Rotsucht ghäben, u da wei mier zwe
gwiss grad gottefroh syn, dass' mu d' Krank-
heit hed usa trikt. Sischt wes mu si de hat
innhi trikt, so hät s mu de der Louf zer-
sprengt." w. s.

Wohltätigkeit
An einem Wohltätigkeitsfest findet ein

Konzert statt. Eine Dame besteigt das
Podium, stellt sich neben den Flügel,
schöpft mächtig Luft, öffnet den Mund und
beginnt zu singen. Sehr laut und sehr viel.
Schlussendlich geht ihr doch der Schnauf
aus und sie verbeugt sich. Alles klatscht.
Wie sich das an einem Wohltätigkeits-
konzert so gehört. Neben mir sitzt ein
Herr, der mit dem Beifall überhaupt nicht
aufhört. Immer applaudiert er noch, droh-
nend, selbst nachdem alle andern ihre Hände
ruhen lassen. Ich beuge mich zu ihm und
flüstere :

„Hets nech däwä gfalle?"
„Neineil", sagt er und klatscht frenetisch

weiter, „aber wenn i chlatsche, cha sie
drum nid singe!!" Bideo

3k

Delphisches
Geschichtsstunde.
Der Herr Lehrer spricht vom Orakel zu

Delphi.
Nachdem er des langen und breiten sich

darüber geäussert hat, frägt er:
„Also was war dieses Orakel?"
Einer meint, es sei eine Frau gewesen.
Die Antwort genügt nicht.
Der Lehrer frägt nochmals.
Nach langer Pause tönt es durch den

Raum :

„Das delphische Orakel war eine Jung-
frau, die auf einer Oeffnung sitzt und bene-
belt ist. ^ Köbu

Abnormitäten
,,Z' Bärn uf der Schütz ha-n-i afe die

„Dame ohne Unterleib" gseh. U jitz gah-
n-i no a die Richard Strauss-Fyr, dert gäh
sie die „Frau ohne Schatten", da bi-n-i
gspannt druf!"

©

Schicksalsbestimmung
Von den Zigeunern erzählt man sich, dass

sie einem neugeborenen Knaben zwei Ge-
genstände entgegenhalten: eine Geige und
ein Goldstück. Greift er nach der Geige,
so wird er dereinst ein Musiker, greift er
aber nach dem Gold, totsicher ein Dieb
werden.

Es ist anzunehmen, dass dies bei den
heute meistgebräuchlichen Operettenkom-
ponisten auch so gemacht wurde, als sie
noch neugeboren waren. Nur haben sie
damals gleich nach beidem ge-
griffen Guriguri

Neueste ^NTadiriditen
Stadt Bern

Bern. — Der Bundesrat hat die Einfuhr
von Stroh völlig untersagt. Er ist der An-
sieht, dass die Produktionsmenge der parla-
mentarischen Drescherei für den Inlands-
bedarf mehr als genügen sollte.

Bern. — Wie wir vernehmen, soll die
Stelle des zum Bundeskanzler gewählten
II. Vizekanzlers auf dem Wege der Beför-
derung besetzt werden. Es steht somit ein
allgemeiner Beamten-Schub in Aussicht.
Um unnütze Anmeldungen arbeitsloser
Angestellter zu vermeiden, wird im nächsten
Bundesblatt gerade die Stelle einer Putz-
frau zur definitiven Besetzung ausgeschrie-
ben.

Bern. — Wie wir aus zuverlässiger Quelle
vernehmen, haben die Petenten betr. Ban-
kengesetzgebung beschlossen, allesamt sich
einer Steinachkur zu unterziehen. Als
Grund wird angegeben, dass die Herren
doch noch die bundesrätliche Antwort auf
ihr Gesuch erleben möchten.

Schweiz
Appenzell. — Hier hat ein Mann in völli-

ger körperlicher und geistiger Rüstigkeit
seinen 150. Geburtstag gefeiert. Er gedenkt
trotzdem nicht, sich als Bundesrat anzu-
melden.

Ausland
Paris. — Der „Paris Nuit" gibt seiner

Verwunderung darüber Ausdruck, dass der
französische Staatskarren nicht besser läuft,
trotzdem an allen Stellen ausgiebig ge-
schmiert wird.

®

Der jZuckezijer
Wir bummeln über Land und geraten

mit einem alten Bäuerlein ins Gespräch.
Er erzählt uns von seiner Tochter, die in
der Stadt arbeitet. Das gefalle ihm gar

nicht, denn die Tochter nehme so merk-
würdige Gewohnheiten an.

„U jitz wott sie sogar no ne Zuchezijer!"
„E — was??"
„He ja, e Zuechezijer."
„Wie meinet der?"
„Sie geit drum öppedie i ds Theater. U

für d' Schauspieler besser z' gseh, wott sie

jitz äbe-n-e Zuechezijer."
Nun begriffen wir: der Mann meinte ein

Opernglas! Mimi

Ewiges MlËDlZ
letzte Neuheit

Frauen
schützt Euch durch

Secure
Hygienischer Frauenschutz

Gratisprospekt NBZ.
Diskret durch Postfach 38

Zürich Neumünster.

M J. Gogniat
Fusterie 1 - Genève

Tél. 45.881

Sage-Femme
Pensionnaires
Man spricht deutsch

V 1Z -V

Für Herren!
-I- Gummi -I«

(Gratisprospekt diskret)
From-Versand

Transitfach 724, Bern

Erhältlich beim
Generalvertreter für Bern

E. Marbach
Schauplatzgasse 4
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OdSrlâiìàisàes
Oeussl n Ilänsei, zve guet Oründs, s^ sis

zâme à Brienzergrat ga bol/s. Ot d's Mal
si gross 8teine ode-n-ade ebo. Olânsel kst
no eböirne nt à' 8zcte springs, aber leusei
isck z' späte gsz^, n-n-s 8tei bet ne ut ein
Oläk z' to à grüerd.

0 gnte Monet naebkâr issir sis Oànssis
prou /.run Oorkbrunne ga Masser reisire nrit

à Prä n te n iret dert grac! 'l'e.usels V>'i ive
atrotts. Oer Ovunder tret der Marianne
ksi Bueb glab, n à iret si d'Mitve Zl'rägt:
„On Ouise, vas iret dier set/ eigstiisir ci' Ver-
sieirerig us/abit tür l'enssi?"

„Oüttusig Oranke," nreint ci' Incise.
Ornk iret Olànsels Msrianna nrit einr Buk

à' Brärrte nncisr cisr Brunneröbre türba
gsoirrisse, dass cis balbe iseirt usgbzrt un issir
r à' Brâtsebiige gseblütte n gâge irsi /ne.
In cler Obuobi iret si abgstellt, clsr Obitel
gâge Mâtterlûebte griebtst, u /n Oänsel
akab spettere: „80, da irei nrsr jet/ der
Orâk! Meiseb vas cl' Ouise set/ tür l'enssi
bed üdsrebo?"

„Mas vsllt i vüsse," nreint Olänsei.

On stsit ci' Marianne vor ne zuebi, iret
nrn cl' pkusebt nncier cl' Kass n seid: „Oüt-
tnsig Oranke, à tnnrnrs tonder Lkaib bisslr
de clervo glütte!"

Ois issir z' Interiske Inspâktion gs^. Oa
issir 0 sine vo Orindeivalcl aträtte, dar bi
den Otkizier därkür issir bekannt gsv, dass

rirnr alli Mai vo der Osrüscbtrg öppis gtàblt
Iret. let/ vo der Iloupina zu darn Orindel-
vaidner slrnnt, seid er zu-n-ibm:

„80 (tirorrsine, n de, ireit islrr lint alls?"
„Kei Herr Boupms," rneint Lboutme

ganz gnrnstlielr.
„Warum nid," brüelst der Okti/»er.
Orul nreint der Orindvivaidner: „da

loset Herr ldonpnra, ve-n-is alls lrät, so

lrätts de di andere n^t."

Osr ßl^elr guet Oboutme isclr ds näoirst
dalrr a d' Inspäktion slro n iret es knxrots
Ovebr gbäde. Mo-n-är nrit dein Ovebr
isclr vorträtte, iret's natürlicir Italic» gälr.

„Mas iselr nrit dänr Ovebr gange?"
scknouzt der Kontroiör.

1 svr ganze Omüetiiebkeit nreint Obout-

nia: „da das eira-n-i Oueb sslro sägen, vas
nrit därn Ovebr gangen isclrt. Oas Ovebr
Iret d' Botsuebt gbäben, n da vei inier zve
gviss grad gottekrolr svn, dass' irrn d' Krank-
Ireit Ired nsa trikt. 8isslrt ves nrn si de lrät
innlri tritt, so lrät s nrn de der Oout /er-
sprengt." v.s.

Mokltätigkeit
à einen» Mokitätigkeitstest lindet ein

Kon/ert statt. Oins Osins besteigt das
Podium, stellt sieb neben den Olügel,
scköplt nräelrtlg l.irit, 0kirr et den Mund und
beginnt /n singen. 8ebr laut und sein viel.
8sblus8sndlieb gebt ibr dosb der 8sbnanl
aus und sie verbeugt sieb. ildies klatsebt.
Wie sieb das an einen» Mobitätigkeits-
kon/ert so gekört. Keben nrir sit/t ein
Herr, der nrit dein IZeilall üderbaupt niodt
aulkört. Inrnrer applaudiert er nocb, dröb-
nend, selbst naebdein alle andern rbre Hände
rnben lassen, leb beuge nrieb /u ibn» und
tlüstere:

„Olets neeb dävä gkalle?"
„Keine! I", sagt er und klatsebt trenetisek

veiter, „aber venn i sklatsebe, cka sie
clrun» nid singe!!" ruà

»!

Oelpbisebes
Oesebiebtsstunde.
Oer Herr l.einer spriebt vorn Orakel /n

Oelpbi.
Kaebdem er des langen und breiten sieb

darüber gsäussert bat, trägt er:
„Vlso vas var dieses Orakel?"
Oiner nreint, es sei eine brau gevssen.
Oie Vntvort genügt niebt.
Osr keiner trägt nosbinals.
Kaeb langer pause tönt es durcb den

Baum:
„Oas delpbisebe Orakel var eine dung-

krau, die aut einer Oettnung sit/t und bene-
18î. H Köbu

Abnormitäten
,,/O l iâru ut der 8cbüt/ ba-n-i ate die

„Oarne obne Onterleid" gseb. O sit/ gab-
n-i no a die Bicirsrd 8trauss-O^r, ciert gab
sie die „brau obne 8sbattsn", da di-n-i
gspannt drut!"

S

8t'll I(I(8il I« IBlN II
Von den Zigeunern sr/äblt nran sied, dass

sie einen» neugeborenen Knaben /vei Oe-
gsnstände entgegenbalten: eine Oeige und
ein Ooldstüek. Oreitt er naeb der Oeige,
so vircl er dereinst ein Musiker, greitt er
aber naeb dein Ooid, totsiebsr ein Oieb
vsrden.

Os ist an/unebnren, dass dies bei den
beute insistgebräueblisben Opsrettenkoin-
ponisten auek so genraebt vurde, als sie
noeb neugeboren varen. Kur baden sie
damals gleieb naeb beidsnr ge-
A 5 i 5 6 n (xnri^uri

Neueste
8ìattì Lern

Lern. — Oer Bundesrat bat die Ointubr
von 8trob völlig untersagt. Or ist der à-
siebt, dass die Produktionsmenge der parla-
m entariseben Orescberei tür den Inlands-
bedark msbr als genügen sollte.

Lern. — Mis vir vernebmen, soll die
8telle des /um Bundeskanzler gsväblten
II. Vizekanzlers aut dem Megs der Betör-
derung besetzt verden. Os stöbt somit ein
allgemeiner Beamten-8ebub in àssiebt.
Om unnütze Anmeldungen arbeitsloser
Angestellter zu vermeiden, vird im näobsten
Lundösblatt gerade die 8telle einer putz-
trau zur detinitiven Besetzung ausgesebrie-
den.

Lern. — Mie vir aus zuverlässiger (Zueile
vernebmen, baben die petenten betr. Ban-
kengeset/gebung descblosssn, allesamt sieb
einer 8teinaebkur zu unter/leben. VIs
Orund vird angegeben, dass die Herren
dosb noeb die bundesrätliebs Vntvort aul
ibr Oesueb erleben möebten.

/Vppenzell. — Oller bat ein Mann in völli-
ger körperlisber und geistiger Rüstigkeit
seinen 15V. Oeburtstag geleiert. Or gedenkt
trotzdem niebt, sieb als Bundesrat sn/u-
melden.

Paris. — Oer „Paris Kult" gibt seiner
Vervnnclerung ciarüder Ausdruck, dass der
tranzösiscbe 8taatskarren niebt besser iäukt,
trotzdem an alien 8tellen ausgiebig ge-
sekmiert vird.

G

Der ^?ueIite2Her
Mir bummeln über Band und geraten

mit einem alten Bauerlein ins Oespräeb.
Or er/äbit uns von ssiner 'toebter, die in
der 8tadt arbeitet. Oas getslie ikm gar

niebt, denn die 'toebter nebme so merk-

vürdigs Oevoknbeitön an.

„O sitz vott sie sogar no ne Xuebeziser!"
„O — vas??"
„Ole sa, e ^ueebe/ijer."
„Mie meinet der?"
,,8ie geit clrunr öppedie i ds 'Ibeater. O

tür cl' 8ebauspieier besser /' gseb, vott sie

sitz äde-n-e Zueebeziser."
Kun Kegritten vir: der Mann meinte ein

Opernglas! sliwi

c«i!i«z Mil»«
Ivkts »<sukvit

sciiiitzt Buck dureb

Oraiisprospeki HlZ^.
Oiskrei durck postlacb 38

^ürick 8!eurnüiitter.

kogniat
fusterie 1 » vsnève

-rsi.4s.ssi

SsZs-^smms
Psnzic>/i»iaire4
IV>ÄN spcieki Ssutsck

^ 17

«sri^Sn!
-i» Qummi ^

l (-rrsti8pro»x»eki cZisIcret)

^rom-Verssnä
l'psnsUfscd 724. Lern

^kâltliek beim
cZsnsrsivscìcstsr kür Ssrn

Sciisuplskxasss 4

î.
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Die „fiütet" der Demokratie
Zeichnung v. A. Bieber

„TDit merdeti das Kind fdjon fôaukelni*

Hotel-Restaurant National
(MAULBEERBAUM)

Dîners und Soupers «\ Fr. 3. —

Prima We Ine - Kardinalbier Freiburg
Reslauration zu jederTageszeit - Vereinslokalitäten

Restaurant
zum Löwen

iSjpifa/g'a>J5e - iSc/iaupZahzgasse

BERN
E. ROHRBACH-ROTH

KursaalSchänzli • Bern
Täglidi zwei Konzerte

Dancing • Spielsaal • Bar

Hotel Emmenthalerhof, Bern
Nenengasse 19 Telephon Nr. 21.687

Neu renoviertes, gut bürgerliches Haus
Cafe-Restaurant, Gesellschafts- und Speisesäle für Hoch-
zeiten im ersten Stock
Feine Küche / Vorzügliche Getränke / Spezialitäten

Es empfiehlt sich bestens SCHÜTZ-BÜTIKOFER

Lugano
Holet Iirvinfg Blaser
am Hauptplatz, Nähe See und Seilbahn.
Alle Zimmer mit fliessendem kalten und
warmem Wasser ab Fr. 3.—. Pension ab
Fr. 8.50. Das ganze Jahr offen.

Bes. Ruedi Blaser-Koch.

Café Barcelona, Aarberger- Qnam
gasse 19, ütSlll

/V/ma nnc/ ree//e IVe/ne / Forzâg'/idie / Feme
Z/Ac5re / Ca/é JSjg>res5 / Gmsses /fzmj/^pze/- Orcfres/r/or?
<einzig in Bern>. Inh. J. Romagosa

Zottligen
Hotel QDd Restaurant RÖS8L1

Schöner Geielliehaftnaal. Flotte
Zimmer. Gate Küche. Reelle
Weine. Ei empfiehlt lieh höflieh

ii O. Efgenichwller-Stelnegger.

Geschickte
Hände
und geschulter Geschmack
machen mit Schnitt, Wel-
len und Ondulation eine
Frisur, wie sie Ihr Ge-
sichtsausdruck und Ihre
Kopfform verlangen. Nur
so ausgebildetes Personal
wird zur Pflege Ihres
Haares zugelassen.

Bern, Bubenbergplatz 12

Dubach

Gut bedientes
Zigarrengesdiäfi

Frau B. Steinbronn
Laupenstrasse 2, Bern

Der gute 24er

nur 40 Cts.
rein holländische

Mischung

EIN
DUNKLER PUNKT

über 300 Seilen,viele Abbil

düngen, behandell die Frucht-

oblreibung zu allen Zeilen, in
allen Ländern, bei allen Vol

kern. Brosch.fr.10 .geb. 12

GÄCHTER rThalberg4öfHf

o/imerZ

rZ'jBären-spzege /

JaArejaiojinemeril jFr. 5.-

CLICHES
Tscharnerstrasse 14a

Der Bärenspiegel Seite 9

Die „Hüter" àer Demokratie

„Wir roeràen àas Ainà schon schaukeln!"

»otvl-keitsursnt Dßstionsl
>ii»â S«»»ii»«rs à

m s Ws > ns - Xs?c!Ins>dis? ibu
k>ss1su?siion lu jsbs?rsßssio!t- Vs»slns>o><sl!tàtsn

lìêStàîRràlìt
S5ìiir»

s^ursaal^ckän^li Lern
^âxlick 2wei Koncerte

Dancing - 8pielsaal - Lar

ttotel Lmmentkâlerkot, kera
5levlenàâ«»e lv releptios Ktr. II.«»7

Keu renoviertes, xut bürxerlicbes bia u s

(Dafê-kestanrant, Oesellsckafrs- un6 Lpeisesâle für pock»
weiten im ersten Ltocic
peine Xücbe / Vorzlllxlicke Oetrânke / Lpe-ialitâten

ps empkeblr sick bestens Z(DbI(51'2-L(j1'IX()PPK

Wm
Ustêt »rìiiìlg l»!ss«r

Les. pueä! ö!aser-Kocb.

<skà vsrcelons. ^srderger.
Sasse IS, UHRSlII

/^//7iâ vnc/ ree//e spe/rie / por^u^/ic/re >ì/»^r////s /
/.//cc?re / (0/6 à/?ress / (/rosses /àins/s/?/e/-Orc/?es/r/on
<ein2ix in Lern>. Inb. I. Iìoi»ago»a

XoMiKen
Wkl Vli klllZiikZiiI kiîîZIiI
Sobüner (Z«>eII»ob»tt»»»1. plott«
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TDandlungen der Jcauenmode
Zeichnungen v. Chemp

1932

Ans dem Bärengraben
Der Berner Schädel

Ein Berner und ein Zürcher wetten mit
einander, wer den härteren Schädel habe.
Sie vereinbaren, mit dem Kopf gegen einen
Käslaib zu rennen. Wer das tiefere Loch
hineinstosse, der habe gewonnen.

Der Berner beginnt. Er saust in den Käse
hinein und bringt dem Ding eine mächtige
Höhlung bei.

,,So, jitz chunsch du dra, Zürihegel!"
„Ich? Nänai, du häsch gwunel"

9 —"
>5 * *

„He jo, 's isch gar kän Ches, 's isch en

Mühlistäi"! *

Der Furchtsame
In die Anatomie an der Berner Hoch-

schule kommt ein Mann. Er sagt dem
Assistenten :

„He äbe, i möchti mi verclioufe. Vowäge
dass dirmi de chöit seziere, weni gstorbe bi."

„Soso, wieviel weit der de derfür?"
„He, öppe so zwöihundert Fränkli, hani

dänkt."
„Guet. Jitz näht nume Platz u wartet

da. I ga grad üse Chirurg ga hole, wo die
Gchoufte z' tod schlaht. En Ougeblickbitte 1"

Wie der Spassvogel zurückkommt, ist
natürlich kein Berner mehr da

*

Das Alter
„Chrigu, gsehsch da äne die Frou?"
„Yu, werum?"
„Wie aut schätzisch se?"
„Oh, öppe so dryssg, füfedryssg, vierzg,

füfzg bis sächzg Jahr ..." Pole

1933

î)ec gcbiudctc Ttamfa^tct
(Einige Derfjaltungsmajiregelti

L Uebetfüllte cEIeftrifcfje 3ur ITiittagsjeit gehören
ins Heid; ber ^abel. (Es gibt ftets nod; plaß für
einen einjigen paffagier, imb biefer einige Paffa»
gier bift bu.

2. (Es getjt bid; gar nidjts an, mie bie anbeten

^al;rgäfte ausfteigen tonnen, n>ät;renbbem bu ein»

jufteigen gerufjft. Das ift nidjt beine, fonbern ihre
5ad;e.

3. Unter gar feinen Umftänben madje einem
alten lafjmen Uîann auf ben Sitjretfjen plaß. Ulan
tuiirbe bid; für oern>eid;Iid;t galten.

4. Die Ejüfjneraugen beines tlüdjften finb nid;t
bie beinen. Du barfft alfo tul;ig barauf herumtreten.
(Ebenfo oerl;äit es fid; mit ben Bäudjen. <Se»

braud;e barum fleißig beine (Ellenbogen.

5. (Entfalte auf ber plattform feelenrul;ig beine

Leitung größten formates, fo, baß bu bem einen
(Saft bie gtüljenbe ötiffago in bie ïlafe flemmft
unb bem anbetn ben Ejut ins (Senicf brüdft, 3®öer»

mann fie£)t fo, baß bu fein 2Inalpl;abet bift.
6. Zlimm niemals fleinetes (Selb mit als eine

^ünfjigfranfennote. Ulan mürbe fonft glauben,
bu feieft ein geiftiger Urbeiter. Qodi

®

fachgemäß
„U?of;nt f;ier nid;t ber lïïuftfer (Syjli?"
„Sitte eine ©flaue höher!"

*

Der ^ 11 m ft a r
„ITlein £;m, 3^e aufrichtige Zuneigung fann

id; unmöglich fofort ettmbern. Uber melben Sie
fid; bei meinem 3utprefarto. Der führt eine Dor»

merfungslifte."

1934

Lieber Bärenspiegel!
Der Weinhändler N. N. hält sehr viel auf

individuellen Vertrieb seiner Ware. So hat
er zufällig vernommen, dass der schwer-
reiche alte Herr Huber an Gicht leide und
schickt ihm nun ein paar Flaschen Wein
zu, mit einem Brief, das edle Nass habe eine
Reihe ganz besonderer Vorzüge und eigne
sich speziell dazu, die Gicht zu vertreiben,
in der Hoffnung, dann eine grössere Be-
Stellung zu erhalten. Aber es geschieht
nichts. Nach längerer Zeit erlaubt er sich,
sich über die Sache zu erkundigen und er-
hält vom Sekretär des Herrn folgenden
Bescheid:

„Herr Huber hat Ihren Wein probiert,
zieht aber die Gicht vor. Hochachtend..."

®

In der Klemme
Auf der Strasse steht ein kleiner Bub

und heult gottserbärmlich. Die bekannte
gütige alte Dame sieht ihn und bleibt vor
ihm stehen.

„Was hesch de, liebs Buebli? Warum
plärisch eso ?"

I möcht mer drum gärn d'Nase schnütze !"
„Jä — hesch de de e ke Naselumpe?"
„Wohl, aber i darf ne drum ersch am

nächste Sundi abruche, we d'Schwost kon-
firmiert wird!" *

A e o n e n

„Ach, Fräulein Lilly, ich könnte Ihr
süsses Händchen eine Ewigkeit halten!"

„Gewiss. Aber ich müsste mich doch
alle hundert Jahre mal maniküren."

BERN Üahnhof-Buffel Restaurant
Amerwählie Tageskarte / Spezialplaiten / Säll für Diners und Soupers à part. / Konterenz-Zimmer

4i S. Scheidegger-Hauser
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Wanàngen àer Frauenmoàe

1932

Vu.8 clem IZÄien^ialzeii
Der Ler ner 8 ebäd eI

Lin Lsrner und ein ^iürebsr wetten mit
einander, ver den bârteren 8ebâdel babe.
8ie vereinbaren, mit dem Kopk Zögen einen
Käslaib ?u rennen. "Wer das tietere Loeb
bineinstosse, der babe gewonnen.

Der Lsrner beginnt. Lr saust in den Käse
binein nnd dringt dein Ding eine mäebtige
ltöblung bei.

,,8o, jit? ebunseb dn dra, ^nribegei!"
„leb? Vänai, dn bâseb gwunel"
^ —"
„Lle so, 's iseb gar kän Lbes, 's iseb en

Nüblistäi" »

Der Lurebtsame
In die àatomie an der Lsrner Loeb-

scbule kommt ein i^lann. Lr sagt dein
Assistenten:

„He âbe, i möelrti ini vereliouke. Vowäge
dass dirmi ds eböit seiners, weni gstorbe bi."

„8oso, wieviel weit der de dsrtür?"
„He, öpps sa ?wöibundsrt Lränkli, bani

dänkt."
„(tuet, dit? nàbt nnrne Lint? n wartet

da. I ga grad üse Lbirurg ga bois, wo die
Leboutte?' tod seblabt. Ln Ougebliekbitte!"

"Wie der 8passvogei ?urüekkommt, ist
natürlieb kein Lerner rnebr da

Las imiter
„Lbrißu, gsebseb da âne die Lron?"
„Vu, werum?"
„"Wie ant sebät?iseb se?"
„0b, öppe so dr^ssg, tütedrgssß, vier?g,

tüt?g bis säeb?g dabr ..." xà

1933

Der gebiuàete Tramfahrer
Einige ^Verhaltungsmaßregeln

1. Ueberfüllte Elektrische zur Mittagszeit gehören
ins Reich der Label. Es gibt stets noch Platz für
einen einzigen Passagier, und dieser einzige passa-
gier bist du.

2. Es geht dich gar nichts an, wie die anderen

Lahrgäste aussteigen können, währenddem du ein-
zusteigen geruhst. Das ist nicht deine, sondern ihre
Sache.

z. Unter gar keinen Umständen mache einem
alten lahmen NIann aus den Sitzreihen Platz. Ulan
würde dich für verweichlicht halten.

-I. Die Hühneraugen deines Nächsten sind nicht
die deinen. Du darfst also ruhig daraus herumtreten.
Ebenso verhält es sich mit den Bäuchen. Ge-
brauche darum fleißig deine Ellenbogen.

ö. Entfalte auf der Plattform seelenruhig deine

Zeitung größten Formates, so, daß du dem einen
Gast die glühende Brissago in die Nase klemmst
und dem andern den Hut ins Genick drückst. Zeder-
mann sieht so, daß du kein Analphabet bist.

s. Nimm niemals kleineres Geld mit als eine

Lllnfzizfrankennote. Ulan würde sonst glauben,
du seiest ein geistiger Arbeiter.

G

Lachgemäß
„Wohnt hier nicht der Musiker Gyxli?"
„Bitte eine Gktave höher!"

-I-

Der Lilm st ar
„Mein Herr, Ihre ausrichtige Zuneigung kann

ich unmöglich sofort erwidern. Aber melden Sie
sich bei meinem Impresario. Der führt eine Vor-
merkungsliste."

1934

Der "Weinbändler V. Kl. bält sebr viel auk
individuellen Vertrieb seiner "Ware. 8o bat
er ?utällig vernommen, dass der sebwer-
reiebe alte Herr lluber an Liebt leide nnd
sebiekt ibin nnn ein paar blaseben Wein
?u, mit einem Lriet, das edle Vass bade sine
Leibe gan? besonderer Vorzüge und eigne
sieb speciell da?u, die Liebt?u vertreiben,
in der Llotknung, dann eine grössere Le-
Stellung ?u erbalten. Wbsr es gesebiebt
nicbts. Vaeb längerer 2eit erlaubt er sieb,
sieb über die 8aebe ?u erkundigen und er-
bäit vom 8ekretär des Herrn tolgenden
Lescbeid:

„Herr Lluber bat Ibren "Wein probiert,
?iebt aber die Liebt vor. Lloebacktend..."

G

In der Klemme
Vut der 8trasse stebt ein kleiner Lud

und beult gottserbärmlicb. Die bekannte
gütige alte Lame siebt ibn und bleibt vor
ilnn sieben.

„"Was beseb de, lieds Luebli? Warum
plärisob eso?"

I mäebt mer drum gärn d'Vase sebnüt?e l"
„dä — beseb de de e ke Vaselumps?"
„Wobl, aber I dart ne drum erseb am

näcbste 8undi abrucbe, we cl'8ebwost Kon-
kirmiert wird!" ^

Leonen
„Veb, Lräulsin Lill^, ieb könnte Ibr

süsses Ländeben eins Lwigkeit balten!"
„Lewiss, Wber ieb müsste mieb dock

alle bundert .labre mal maniküren."

^.»«ervâklte / î>pcil»lplâttri> 8SU tllr OIller» lliiâ îo»per» à ^>u»ner

u S. Sct^sîcisggSi'.LlâûiZsi'
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Berner auf Ireiersfüssen
Ein urchiger Berner Bauer geht aufs

Weihen aus. Er macht seiner Angebeteten
einen Besuch. Sie stehen beisammen vor
dem Haus. Kein Wort fällt. Nach einer
halben Stunde meint der Mann:

„Lisebethli, isch nüt z' mache ?"
Zwanzig Minuten vergehen.
Li s eb ethli antwo rtet :

„Nei, 's isch nüt z' mache."
Da sagt der Bauer:
„He nu so de. Aber weisch, d' Lüt hei

mi drum gseh zuechecho. We sie de frage,
warum, so säg de nüt. Säg de nume, e s

syg wägere Chue gsi!"

Pensionierung
„Herr Meier, wollen Sie sich eigentlich

immer noch nicht pensionieren lassen?"
„Ach nein, lieber nicht. Sehen Sie, ich

muss ständig das Zimmer hüten, kann nicht
ausgehen, kein Wirtshaus, keinen Kino und
nichts besuchen. Ausserdem fällt mir jede
Arbeit schwer. Was hätte ich da schon
von einer Pensionierung? Da bleib ich doch
lieber im Dienstl"

*

die 11 eue zeit
„wo hast du eigentlich deine braut

kennen gelernt, fritz?"
„in der aare. zwischen der gürbemün-

dung und dem schönauerli."

®

Wa, ist paradox
Wenn das Parlament bei den letzten

Wahlen für den Kanzlerposten und das
Bundesgericht die K.-K.-Partei links
liegen gelassen hat

©

Film über alles
Die berühmte Filmdiva Rully Pully er-

wartete ein Kind. Schmerzensvoll lag sie
im Sanatorium, auf das grässlichste von
den Wehen bedrängt. Da öffnete sich die
Tür und ein Kurbelmann erschien mit
seinem Kasten. Sofort glätteten sich die
qualverzerrten Züge Rully Pullys. Sie
strahlte und gebar schmerzlos ein 10 Pfund-
Baby. ^

Rasieren
„Unerhört, wieviel Geld man eigentlich

für das Rasieren ausgibt! Jeden Tag be-
zahle ich meine fünfzig Rappen."

„Ich nicht. Ich bezahle höchstens 10
Centimes dafür."

„So? Das muss ja ein schönes Kamel
sein, das Sie dafür rasiert."

„Bitte. Ich rasiere mich selber!"

„Schweizerisch"
Die kommunistische Presse kann sich

nicht genug daran tun, mit aller Macht auf
ihr schweizerisches Vaterland zu spuken.
Von linker Seite aus betrachtet ist das
allerdings nicht nur verständlich, sondern
sogar eine Folge tieferer Erkenntnis: denn
diese Leute haben vollkommen recht, das,
Was sie an sich selber als schweizerisch
taxieren, für — bespukenswürdig zu hal-
kn •••! ßodi

5er S ärenfpiegel Seite u

Dilemma
Zeichnung v. H. Grschwind

»TDas [Su me da maefee 1De*nn nüt ar*
beite, fjout mi my îluti u tne * n « i ac*
bette, Ubercfjutne n * i Sd}(eg aus Streife*
brächet. ..*

Ein Schlaumeier
Meine Freunde und Bekannte wissen, dass

ich ein Gelegenheitsdichter bin, der für
irgendwelche Vereinsanlässe, Familienfeste
etc. etc. stets etwas zu liefern pflegt.

Neulich besucht mich ein alter Kollege
und bittet mich, für die Hochzeit seiner
Tochter, die in 14 Tagen abgehalten werden
soll, einige Verse zu schmieden.

„Was soils denn besonderes sein?", er-
kundige ich mich.

„Ach, das überlasse ich ganz dir. Bloss
eines: es muss unbedingt lang, sehr lang
sein. Je länger, desto besser."

„Warum denn?"
„Na, weisst du: so lange sie singen, so

lange essen und trinken sie nicht!" qua
*

Ein Schieber
„Wo bisch de gsi, Godi, dass me di sövu

lang nümmeh gseh het?"
„I der Chefi."
„Warum ?"
,,I ha Steine verschöbe."

„ —?! —'"
„Ja, Gränzsteine ..."

*

Fatal
„Herr Ober, lassen Sie bitte meine Karte

in die Garderobe von Mademoiselle Loulou
bringen."

„Gestatten, Herr Graf, es interessiert
sich aber bereits ein anderer Herr für die
Dame!"

„Ist mir ganz egal!"
„Tja — aber es ist zufällig der hiesige

Boxmeister im Schwergewicht..."

Schüttelreim
zu der Genfcrexpcdition nach Bern

Herr Nicole kam zum Bundesrat,
Wo er bewegt um Rundes bat.

Nun muss er es als Genfer sehn,
Wie andre sich im Senf ergehn

Und emsig treiben Glossenfang
Ob seinem Berner Flossengang 1 oh a

Lieber ßärenspiegel
Zum 1. April kauften wir unserem Buben

eine Narrenlarve, damit er sich einen Spass
damit machen könne. Am nächsten Mor-
gen, wie ihn meine Frau weckt, sagt er zu
ihr :

„Muetti, hüt bruchsch mi de nid z'
Wäsche, i lege mys Gsicht a!" r. g.

©

Kleines Miss verständnis
In einem gemischten Chor einer nicht

genannt sein wollenden schweizerischen
Bundesstadt liess sich ein lenzesfrohes
Fräulein aufnehmen.

Der Dirigent bat sie zu einer kurzen
Stimmprobe zu sich.

Er ist ein junger, flotter Mensch.
Die Prüfung hebt an.
Ergebnis: sosolala.
Der Taktstockgewaltige lächelt:
„Na, wissen Sie, Fräulein, mit Ihrer

Notenkenntnis ist das so eine Sache. Aber
wie steht es hinsichtlich der Treffsicher-
heit?"

Errötend flüstert die Holde:
„Oh, wann Sie wollen ..."

*

Der Talisman
„Du, Käru, i ha jitz e Talisma. Wenn i

dä mit mer fuge, cha mer ds Gäld nie us-
gah."

„Jööö, was isch de das?"
,,E Hunderternote!"

Der Zweifrontenkrieg
„Ob die schweizerische Demokratie noch

imstande sein wird, den Zweifrontenkrieg
gegen die Kommunisten und die Faschisten
durchzuführen -—?"

„Oh gewiss. Sie hat ja als parteipoli-
tisches Konglomerat ohnedies vorn und
hinten nichts mehr zu verlieren!"

Biblische Gebote
Zwei Bauern liegen mit einander ständig

im Streit. Ihre Hühnerhöfe grenzen an ein-
ander und es kommt jeden Tag leider vor,
dass das Geflügel immer wieder irgendwo
durchschlüpft, um dem nachbarlichen Ge-

lände einen Besuch abzustatten.
Wie nun erneut so ein Federvieh in frem-

des Gebiet eingedrungen ist und einige
schöne Futterkörner dort aufgepickt hat,
wird es eingefangen und mit einem Schild-
chen am Hals zurückspediert, worauf steht:
„D u sollst nicht stehlen I"

Am nächsten Tag liegt die Sache umge-
kehrt. Und auch dieses Huhn wird in
flagranti erwischt. Es kehrt heim mit der
schönen Aufschrift: „Du sollst nicht
ehebrechen !"

Lieber Spiegell
In der Schule ist gerade Religionsunter-

rieht.
„Gustav," sagt der Lehrer, wir haben

das letzte Mal vom Sündenfall im Paradies
gesprochen. Was weisst du darüber?"

„Entschuldigung, Herr Lehrer, aber ich
habe damals gefehlt!"

Nr. 4

ferner
Lin urebißer Lsrnsr Lauer gebt auks

beiden aus. Lr maebt seiner àgsbetetsn
einen Lssueb. 8ie steilen beisammen vor
dem llaus. Kein tVort källt. Kaeb einer
kalben 8tunbs meint ber Nann:

„Lisebetbli, iseb nüt x' maebe?"
Zwanzig Minuten vergeben.
Li s ed etbii antwo rtet :

„Kei, 's iseb nüt x' maebe."
La sagt cier Lauer:
„Ils nu so cie. Vber weiscb, ci' Lüt bei

mi drum gseb xusebeebo. 'We sie <ie trage,
warum, so säg cie nüt. 8âg cie nume, e s

svg Wägers Lbue gsi!"

Pensionierung
„llerr Nsier, woben 8ie sieb sigentlieb

immer noeb nickt pensionieren lassen?"
„Veb nein, lieber niebt. 8eben 8ie, ieb

muss stänclig clas Zimmer büten, bann niebt
ausgeben, bsin Vlrtsbaus, bsinen Kino uncl
niebts bssueben. àsserbem källt mir jede
Arbeit sebwsr. >Vas bätte ieb cla sebon
von einer Pensionierung? La bleib ieb clock
lieber im Dienst!"

clie neue xeit
,,wo bast bu sigentlieb bsins braut

kennen gelernt, tritx?"
,,in ber aare. ?wiseben ber gürbemün-

bung unb clem sebönauerli."

S

a« ist parallox?
^Venn bas Parlament bei cien letzten

VVabien tür ben Kanxlsrposten unb bas
lZunbesgericbt bis K.-K.-Partei Iin b s

liegen gelassen bat

G

LiIm über alles
Die bsrübmte Lilmbiva Lullv pubv er-

wartete ein Kind. 8ekmsrxensvoll lag sie
im 8anatorium, aut bas grässliebsts von
cien ^Vsben bsbrängt. La öttnete sieb bie
lür unb ein Kurbelmann ersebien mit
seinem Kasten. 8otort glätteten sieb bis
lualverxerrten Züge Lull^ Pullis. 8ie
strablts unb gebar sebmerxlos ein 1l> pkunb-
Labv. ^

Lasieren
„Lnerbört, wieviel Leib man sigentlieb

kür bas Lasieren ausgibt! beben Lag be-
üable ieb meine tünkxig Lappen."

,,Ieb nickt. leb betakle böebstens 19
Centimes batür."

,,8o? Las muss ja ein sekönes Kamel
sein, bas 8ie batür rasiert."

„Litte. leb rasiere micb selber!"

Lie kommunistiscbs Presse bann sieb
nickt genug baran tun, mit aller Naebt aut
>br sebwei^srisebes Vaterland ?u spuben.
Von linker 8eits aus bstracbtet ist bas
allerdings niebt nur vsrstänblieb, sonbsrn
sogar eine bolge tiekersr Lrkenntnis: benn
üiese beute baben vollkommen reckt, bas,

zig ^ selber als scbweixeriseb
taxieren, tür — bespukenswürbig xu bal-

c^i
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Dilemma

»Was söu me às mache? We-n-î nllt ar-
beite, hont mi miz klutl u me - n - i ar-
beite, iiberchume - n - i Schleg aus Streik-
brächer

G

Lin 8eblau meier
Neins Lrsunbe unb Lekannts wissen, bass

ieb ein Lslegenbeitsbiebter bin, ber tür
irgenbwelebs Vereinsanlässs, Lamilientsste
ete. ste. stets etwas xu lietern pklegt.

Keuliek bssuebt mieb sin alter Kollege
unb bittet mieb, kür bis lloebxeit seiner
Loebter, bie in 14 Pagen adgsbaltsn werben
soll, einige Verse xu sebmieben.

„>Vas soils benn besonderes sein?", er-
kundige ieb micb.

„Veb, bas überlasse ieb ganx dir. Lloss
eines: es muss unbedingt lang, sebr lang
sein, bs länger, desto besser."

„>Varum benn?"
,,Ka, weisst bu: so lange sie singen, so

lange essen unb trinken sie niebt!"
-t-

Lin 8ebieber
„tVo biseb be gsi, Lobi, bass ms bi sövu

lang nümmsb gseb bet?"
„I der Lbeti."
„^Varum?"
,,I ba 8teine versebobe."

—?! —"
,,ba, Lränxsteine ..."

-t-

Latal
„llerr Oder, lassen 8ie bitte meine Karte

in bis Oarberobe von Nabsmoiselle Loulou
dringen."

„Lestattsn, llerr Orak, es interessiert
sieb aber bereits sin anderer llerr tür bis
Lame!"

„Ist mir ganx egal!"
„pja — aber es ist xutällig der kiesige

Loxmsistsr im 8ebwergewiebt. "

8äüttelreim
2U der Lentvrexpebition naeb Lern

llerr Kieols kam xum Lunbesrat,
>Vo er bewegt um Lunbss bat.

Kun muss er es als Lenker sebn,
>Vie andre sieb im 8enk ergebn

Lnb emsig treiben Llossenkang
Ob seinem Lerner LlossengangI

Zum 1. Vpril kauktsn wir unserem Luden
eine Karrenlarvs, damit er sieb einen 8pass
damit inaeben könne. Vm näcbsten Nor-
gen, wie ibn meine Lrau weekt, sagt er xu
ibr:

„Nuetti, büt bruebscb mi be nib
wäsebe, i lege m^s Lsiebt al" n.

G

Kleines Nissverstanbnis
In einem gemisebten Lbor einer niebt

genannt sein wollenden scbwàeriscben
Lunbesstabt liess sieb ein lenxeskrobss
brau lein autnebmen.

Ler Lirigsnt bat sie xu einer kurxen
8timmprobe xu sieb.

Lr ist ein junger, Hotter Nenseb.
Lie prütung bebt an.
Lrgebnis: sosolala.
Ler paktstoekgewaltige läebelt:
,,Ka, wissen 8ie, Lräulein, mit lbrer

Kotenkenntnis ist bas so eine 8aebs. Vber
wie stskt es binsiebtlieb ber 'lrektsieber-
beit?"

Lrrötenb tlüstert bie llolbe:
„Ob, wann 8ie wollen ..."

Ler p aIi s m an
,,Lu, Käru, i ba jit? e lalisma. >Venn i

bä mit mer tuge, cba mer bs Lälb nie us-
gab."

„bööö, was iseb be bas?"
,,L llunbertsrnotel"

Der ^xvei^rontenìrrieZ
„Ob die scbweixerisebe Demokratie noeb

imstande sein wirb, den Zweitrontsnkrieg
gegen bie Kommunisten unb bie Lasebisten
burebxukübren -— ?"

„Ob gewiss. 8is bat ja als partsipoli-
tisebes Konglomerat obnebies vorn unb
binten niebts mebr xu verlieren!"

Libliscbe Lebote
Zwei Lauern liegen mit einander ständig

im 8treit. Ibrs llllknerböte grenzen an ein-
ander unb es kommt jeden Vag leider vor,
dass das Lstlügsl immer wieber irgendwo
burebseblüptt, um dem naebbarlicben Le-
lands einen Lesueb abzustatten.

tVie nun erneut so ein Lsbervieb in trsm-
des Lebiet eingedrungen ist unb einige
seböne Lutterkörner bort autgepiekt bat,
wirb es eingskangen unb mit einem 8ebilb-
eben am llals xurückspebiert, worauk stebt:
,,L u sollst nickt steblen I"

Vm näebsten lag liegt bie 8aebe umge-
kebrt. Lnb aucb dieses llubn wirb in
klagranti erwiscbt. Ls kebrt beim mit ber
sebönen Vutsebrikt: Lu sollst niebt
ebebreeben!"

I^ielier Spiegel!
In der 8ebuls ist gerade Leligionsunter-

riebt.
„Lustav," sagt der Lebrer, wir baden

das letzte Nal vom 8ünbsntall im Paradies
gesproeben. ^Vas weisst bu darüber?"

„Lntsebulbißunß, llerr Lebrer, aber ieb
bade damals gekeblt!"



Seite t2 Dei Sätenfpiegel Hr.

Sdjujeijetbund, tote Jicfjltldu'aus 1] <Räte7fd)Iafen, îtedner raunen,
TDolfeen links und redjts ums £aus, Und das Uolk ftefjt da im Staunen

<Erfc£)cltit Jeden îttonat. — Druck und Hbonnementsannatjme : Derbandsdruckerei R.=®. Bern. — Jür die Kedaktionskommiffion: BJafiu®
Sd)u^raacf)cr, Boftfad) 616, Bern. Jür unoeriangt eingebende îltanufkripte und Segnungen toird keine Derantmortung übernommen.

^ Rückporto beilegen. — 3nferatenannai)me : VDB-Hnnoncen, Bern, Saupenftrape Ta. Telephon Hr. 24.845. Boftcbeckkonto 3lr. III 466.

glfle Bbonnementspreife : Scbmeij: Jährlich 5r. 5.—, halbjährlich Jr. 2.50; ftusland Jr. 8.— per Jat>r. JnJertionspreife : Die fünfgefpaltene 2lonpareille=

Jeile 40 Bp. (Husland 60 Hp.), Reklamen im Text die Honpareillejeile Jr. 1.20 (Husland Jr. 1.801.

Zeichnung t. Chemo

Seite s2 ver Bärenspiegel Nr.

Schweizerbunà, wie siehstlân^aus Räte'sck) lasen, Reàner raunen»
Wolken links unâ rechts ums Haus, Unâ àas Volk steht âa im Staunen

» Erscheint jeàsn Monat. — Druck nnà Abonnementsannahme: Verbanàsàrnckerei A.-D. Bern. — Für à Reàaktionskommission: Dlasîus
Schuhmacher, Postfach 6i6, Bern. Zur unverlangt eingehenàe Mannskripts nnà Zeichnungen wirä keine Verantwortung übernommen.

^ Rückporto beilegen. — Znseratenannahme: VvkZ-Annoncen, Bern. Lanpenstraße 7s. Telephon Nr. 24.845. Postcheckkonto Nr. Ill 466.

Abonnementspreise: Schweiz: jährlich Fr. 5.—, halbjährlich Zr. 2.50; Anslanà Fr. 8.— per Jahr. Znsertionspreise: Die fünfgespaltene Nonpareille-

Zeile 40 Np. (Anslanà 60 Rp.j, Reklamen im Text àie Nonpareillezeile Zr. i.20 (Anslanà Zr. i.80l.

Lki-mv


	...

